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Großer Schlag unserer Luftwaffe
Neun bewaffnete handelsschiffe in der Nordsee versenkt - Troß schärffter feindabwehr keine deutschen Verluste

Britische Geleitzüge zerbombt
Es waren „fette Brocken" unter den englischen Dampfern

Berlin, 30. Jannar | Protokoll hat selbstverständlich im Falle des Ge¬
Im Rahmen der Aufklärungsflüge der Luft¬

waffe in der Nordsee wurden am 29. Januar
feindliche Geleitzüge bewaffneter Handelsdampfer
und Vorpostenboote angegriffen. Trog stärkstem
feindlichen Abwehrfeuer und troß Einsaß von
Jagdverbänden wurden vernichtet; sieben feind=
liche bewaffnete Handelsschiffe und zwei Vor¬
postenbooto. Gin feindlicher Jäger murde bei
Hartlepool abgeschossen. Sämtliche eigenen einge=
setzten Flugzeuge sind wohlbehalten zurückgekehrt .

Wie der Telegraaf" aus London berichtet,
handelt es sich bei den englischen Schiffen, die im
Laufe des Montags durch deutsche Flugzeuge ver¬
nichtet wurden , u . a . um die Dampfer , Mi¬
riam " (1903 Brutto-Register-Tonnen ) und
,,Danybryn", den Tankdampfer
monarch (8995 Brutto-Register-Tonnen ) , die
Dampfer Imperial Monarch" (5831 (BRT.)
und ,,Well part" (4649 Brutto-Reg.-Tonnen),
das Galliper" Feuerschiff und einen fran¬
zösischen Dampfer , dessen Name noch nicht
befannt ist. Der Telegraaf" weiß zu berichten,
daß einige der englischen Schiffe heftiges Geschüß¬
feuer auf die deutschen Flugzeuge eröffneten.

"1

*
Geleitschuß"

Athel

Wie sagte doch Herr Churchill? Das britische
Geleitzugsystem , so prahlte er, verbürge
für alle Mitfahrenden ,,volle Sicherheit", und die
Briten selbst wie die Neutralen könnten sich dem
Geleit ,,Schuß" unbesorgt anvertrauen! Nichts
werde ihnen passieren so blies er aus vollen
Backen und verführte wieder einmal so und so
viele Vertrauensselige dazu, die Todesfahrt zu
riskieren. Der gestrige Tag hat die deutsche Ant¬
wort cuf diese W. C.-Großsprecherei gebracht:
Der fürchterliche Schlag, den die deutsche Luft¬
waffe der britischen und französischen Schiffahrt
versezt hat , ist zugleich eine Warnungan die
Neutralen , deren Deutlichkeit sie sich nicht
werden verschließen können. Ob im Geleitzug oder
nicht : die Fahrt nach England ist eine Tode 3-
fahrt ; ob bewaffnet oder nicht: vernichtet wird,
wer sich leichtfertig in den Bereich der deutschen
Luft oder U-Boot -Waffe begibt, um Kriegsdienst
für England zu leisten! Dieser ,,kühnsten Serie
von Angriffen" wie Reuter sagt werden
noch so viele weitere Serien folgen, bis auch der
legte Seefahrer begriffen hat, welches Schicksal
ihm sicher ist, wenn er seine Haut für die Briten
zu Markte trägt.

Das Geleitzugsystem ist nicht ein System der
Sicherheit, sondern ein System höchster Ge¬
fahr. Soeben wurden bekanntlich auch die beiden
französischen Dampfer ,,Tournay" und „Alsacien“
von einem deutschen U-Boot aus einem Geleit¬
zug herausgeschossen . Dabei gingen aber nicht
bloß die Schiffe verloren , sondern dieses „Sicher¬
heit verbürgende" Geleitzugsystem erwies sich als
so unsicher und unwirksam, daß die ,,geleitenden"
britischen Kriegsschiffe nicht einmal die Schiffs=

besagungen retteten ! In wilder Fluchtst ob
der ganze britische Geleitzug aus-
einander und überließ diejenigen, die er zu
schüßen versprochen hatte, dem nassen Tod! Viele
von ihnen ertranfen; ein Teil wurde, nachdem er
stundenlang im offenen Boot auf dem Meere ge¬
trieben hatte, von einem spanischen Dampfer auf¬
genommen. Das ist echt britisch ! Das ist um
ein in England so beliebtes Wort zu gebrauchen
barbarisch! Erst werden Handelsschiffe verführt ,
sich dem Geleitzug anzuvertrauen , dann aber
überläßt ite faltsch näuzig
ihrem Schicksal, um die eigene Haut in
Sicherheit zu bringen !

man

Wie gesagt: das ist echt britisch . Ebenso echt
britisch ist es aber auch, daß die britische Admi
ralität sich erdreistet, nunmehr Sem
deutschen U-Boot den Vorwurf zu machen , daß
es die Belagungen der torpedierten Schiffe nicht
gerettet habe!!! Das ist denn doch der Gipfel !
Die britische Admiralität magt sich hierbei auf
des 11-Boot-Protokoll 311 beziehen , wonach
Schiffshoote auf hoher See nicht als sicherer
Drt" gelten Eine tolle Verdrehung . Das U-Boot¬

leitzuges seine Gültigkeit verloren, da es sich
hierbei um eine Kriegshandlung zwischen krieg
führenden Streitkräften handelt und nicht um das
Zusammentreffen eines U-Bootes mit einem un¬
bewaffneten Handelsschiff! Mit solch unerhörten
Anwürfen vermag die britische Admiralität den
Schandfleck nicht abzuwaschen , der auf derbritischen Kriegsmarine haftet : ste ist
panifartig geflohen und hat nicht bloß bewiesen ,
daß der von ihr verbürgte Waffenschutz nicht funk¬
tioniert , sondern hat obendrein die ihr anvertrau¬
ten Schiffbrüchigen skrupellos preisgegeben. Den
Schandfleck vermag auch das W. C.-Lügenmini¬-ei¬sterium niemals abzuwaschen .

0

Zum 30. Januar

Der Sinn der Revolution
Von Walter Klietsch

Mit anderen Gefühlen als sonst begehen wir
in diesem schicksalsschweren Jahr der Entscheidung
den Erinnerungstag der nationalsozialistischen
Machtergreifung . Der 30. Januar 1933 ist in die
Geschichte der nationalsozialistischen Bewegung
und damit in die Geschichte des deutschen Volkes
eingegangen . als ein Tag des Triumphes , des
Sieges und der Belohnung für einen 15jährigen
opferreichen Kampf. Zugleich aber war der
30. Januar der Beginn eines neuen

Der Führer bei seinen Soldaten
In siebenjährigem Aufbau hat der Führer Großdeutschland geffen und dem deutschen Volk
die Kraft und Macht gegeben , mit der besten Wehrmacht der Welt den Vernichtungswillen
der westlichen Plutokratien von seinen Grenzen abzuwel.ca und diesen Krieg zum siegreichen

(Scherlbild)Ende zu führen .

gigantischen Ringens um die Wieder¬
gesundung und Erstarkung des deutschen Volkes .
Fünfzehn Jahre lang hat die nationalsozialistische
Bewegung um die Seele des deutschen Volkes
gerungen und in dieser Zeit allen Feinden des
deutschen Wiederaufstiegs den bittersten Kampf
angesagt. Sie hat ihren Feldzug gegen die
Kräfte der inneren Zersegung, der Feigheit und
moralischen Verlumpung kompromißlos geführt
und damit in den Herzen der Millionenmassent
des deutschen Volkes den Boden für den noch
größeren Kampf um die äußere Freiheit der
Nation und ihren Wiederaufstieg auf Macht und
Stärke bereitet.

In den zurückliegenden sieben Jahren aber nach
der Machtergreifung ist dieser Weg zur Freiheit
unter der Führung Adolf Hitlers in einem ge¬
radezu atemberaubenden Tempo zurückgelegt
worden. Nach der inneren Gesundung des Volkes
und der Beseitigung all der Schäden einer

81 Millionen Mark werden
verteilt

Sonderbetreuung des WHW. zum Tage der
nationalen Erhebung

Berlin, 30. Januar
Anläßlich des Tages der nationalen Erhebung

gibt das Kriegswinterhilfswerk an alle Betreuten
des Winterhilfswerks Sonderbetreuungen in Form
von Wertscheinen im Gesamtbetrage von 84 Mil¬
lionen Mark aus. Die Ausgabe erfolgt ab 30. Ja¬
nuar durch den Ortsbeauftragtenfür das Kriegs¬
winterhilfswerk .

15jährigen Mißwirtschaft hat das im National¬
sozialismus geeinte deutsche Volk Glied für Glied
der in Versailles geschmiedeten Ketten zerschlagen .
Die kühnsten Träume der Besten der Nation sind
in den zurückliegenden Jahren verwirklicht
worden. Aus einem schwachen,schwachen, geknebelten
Deutschland wuchs imposant und gigantisch das
nationalsozialistische Großdeutsche Reich Adolf
Hitlers . Die Ereignisse folgten in diesen Jahren
einander so rasch und die Erfolge waren jedes¬
mal so groß und schienen so leicht errungen, daß
wir in der Vergangenheit oftmals das Gefühl
für die Schwere des Kampfes, den das deutsche
Volk begonnen hatte, verloren haben mögen. Die
geniale Staatskunst Adolf Hitlers hat es uns
leicht gemacht zu siegen . Heute wissen wir,
daß der Herrgott feinem Volk den
lezten Eintah erspart , wenn es
nach den höchsten Zielen greift. Am
siebenten Jahrestag der nationalsozialistischen
Revolution hat das Schicksal die Bewegung und
mit ihr das ganze deutsche Volk noch einmal
herausgefordert . Wir stehen mitten in einem
schweren, ernsten Kriege, in dem es um die
Lebensinteressen der Nation und um die Ver¬
teidigung alles dessen geht, was wir uns mühsam
erkämpft und mit vielen Opfern ertrozt haben.

Wir haben keine andere Wahl. Unerbittlich
und kompromißlos folgen wir dem Gesetz der
Revolution . Wir Nationalsozialisten haben von
jeher gewußt, daß jener 30. Januar
1933 , der die Siegesfahnen der Be =
wegung unter dem Brandenburger
Tor einmarschieren sah, nicht der
Endpunkt des Marsches , sondern
der Beginn zu neuem Aufbruch sein
tonnte. Heute schon ist die Idee, die Deutsch¬
land eroberte, und aus der das Großdeutsche
Reich geboren wurde. zum flammenden Fanal
Europas geworden. Die alten Gegner aber,



Judentum und Kapitalismus , die uns einst in
der Gestalt der Parteien der Systemzeit ent
gegentraten, sind heute durch die westlichen Demo¬
kratien repräsentiert . Die Auseinandersetzung
einer neuen völkischen und sozialistischen Welt¬
anschauung mit den versinkenden Kräften des
Liberalismus und der Plutokratie , die einst von
sieben Männern in Deutschland begonnen wurde,
ist in ihr entscheidendes Stadium getreten. Nur
die Plattform des Kampfes hat sich gewaltig ver¬
größert. Aus dem Kampffeld Deutsch =
land ist das Schlachtfeld Europa
geworden .

Es sind dieselben alten abgeleierten Parolen,
mit denen unsere Gegner heute wieder die Re¬
flametrommeln rühren . Man spricht von Freiheit
und Demokratie. Wie man einst im November
in Deutschland darunter die Rettung der eigenen
fetten ergaunerten Bonzenpfründen verstand,
meint man heute damit die Tabu -Erklärung des
zusammengeraubten Besitzstandes der demokrati¬
schen Weltmächte und den Schutz eines Systems
tapitalistischerAusbeutung der unterjochten Völker .
Troß dieser demokratischen Sprache vom Schutz
der kleinen Völker nehmen sich die großmütigen
Garanten selbst die Freiheit , am schamlosesten
zu unterdrücken und die Herrschaft ihres Geld¬
sacks mit den brutalsten Mitteln durchzusehen .

Wir kennen diese jüdisch-demokratische Walze
nur allzu gut, als daß wir nicht verstünden, sie
in die Proportionen der Gegenwart zu übersetzen .
War damals der Antrieb ihres Handelns ein
abgrundtiefer Haß gegen alles Deutsche, gegen

700 Generaldirektoren im Unterhous
Der englische Krieg ein kapitalistischer Krieg . Eine bemerkenswerte Zu¬

schrift im Daily Herald"
Amsterdam, 30. Januar

Daß der Krieg, den die Regierung Chamberlain
um der höchsten Ideale der Menschheit willen zu
führen vorgibt, in Wirklichkeit aus rein kapitali¬
stischen und imperialistischen Motiven betrieben
wird, zeigt wiederum eine Zuschrift aus dem eng¬
lischen Beserkreis , die im „Daily Herald" erschie¬
nen ist. Es heißt dort u. a.:

,,Kapitalistischer Krieg. Mr. Cham¬
berlain und Sir Samuel Hoare erklärten wieder¬
holt, daß England nur dann zum Kriege schreiten

Graue Wirklichkeit hinter
Phrasenschwall

Ueber Nöte und Sorgen wird hinweggefrühstückt
Wie steht es mit Kanadas Hilfsdivisionen?

London, 30. Januar
Der englische Frühstückskrieg geht weiter. Der

kanadische General Mac Naughton ist von der Be¬
sichtigung der kanadischen Truppen in Frankreich
nach London zurückgekehrt und hat in der weniger
gefahrvollen Atmosphäre eines englischen Früh¬
stücks seine überwältigenden Eindrücke zum besten
gegeben . Natürlich unterließ er es bei dieser Ge¬
legenheit auch nicht , von dem Kampf für die Zivili¬
sation zu sprechen. Schließlich sprach noch der

würde, wenn unsere Lebensinteressen angetastetwerden" Diese Regierung ist der Vollzugsaus¬
schuß, nationaler, imperialistischer und finanziel
ler Interessen und solcher der Großindustrie ."
Allein im Unterhaus siben 700 verschiedene Ge¬
neraldirektoren. Tatsächlich ist dieser Krieg daher
zur Verteidigung der kapitalistischen und imperia¬
listischen Interessen " von Mr. Chamberlains
Freunden unternommen worden, ... und nicht
um internationalem Recht Geltung zu verschaffen.
Truthseaker, Swanley , Kent."

französische Militärattaché in London, der seiner¬
seits einen Beitrag zu der allgemeinen „Einigkeit"
über den „,Krieg gegen den Nazismus " lieferte.

Bezeichnend für die Hintergründe dieses all¬
gemeinen Phrasenschwalles sind die Nachrichten,
die aus Kanada selbst über die angeblich bevor¬
stehende Entsendung einer zweiten und dritten
Division nach England eintreffen. Da wird näm¬
lich plötzlich vom Verteidigungsministerium be¬
kanntgegeben, daß die Ausbildung der zweiten
Division sehr viel längere Zeit in Anspruch neh¬
men werde als ursprünglich vermutet wurde und
daß von der Bildung der dritten Division über=
haupt erst dann die Rede sein könne, wenn die
zweite einmal fertig sei.

„DiekühnfteSerie von Angriffen Sie wollen Chamberlain nicht hören
Dem Lügenministerium hat's die Sprache

verschlagen
Amsterdam, 30. Januar

Wie Reuter bekanntgeben mußte, unternahmen
deutsche Flieger ,,die fühnste Serie von Angriffen,
die sie jemals gemacht haben". Sie griffen eng¬
lische Schiffe an der Ostküste Englands an. Die
Aktionen fanden am 29. Januar vormittags statt.In verschiedenen Bezirken, hauptsächlich an der
Nordostküste, mußte Fliegeralarmgegeben werden.
Wie Reuter hervorhebt, wurde an der schottischen
Küste der Dampfer Imperial Monarch" ange¬
griffen. Ebenso waren die deutschen Kampfflug¬
zeuge in der Nordsee beim Angriff auf viele eng¬
lische Schiffe erfolgreich . Acht britische Schiffe hät¬
ten gemeldet, daß sie von deutschen Fliegern ,,hart
bedrängt" würden.

Wie aus dem Bericht Reuters hervorgeht, war
die Verteidigung der englischen Jäger infolge des
schlechten Wetters und der schlechten Sicht sehr
erschwert . Bemerkenswerterweise wird kein einzi¬
ges deutsches Flugzeug als abgeschossen gemeldet,
während doch sonst das Londoner Lügenministe
rium mit großen Erfolgen" rasch bei der Hand
ist. Ebenso bezeichnend ist, daß in dem englischen
Bericht nur ein einziger deutscher Angriff auf
einen Dampfer als Ergebnis genannt wird.

Norwegen verlor 35 Schiffe
Oslo, 30. Januar

Nach der Handels- und Schiffahrtszeitung"
hat Norwegen bis heute 35 Schiffe mit insgesamt
79 269 BRT. verloren. Das haben die britischen
Kriegsheber verschuldet !

In Holland stark beachtet
Amsterdam, 30. Januar

Die Berichte über die erhöhte Tätigkeit der deut¬
schen Luftwaffe gegen englische Geleitzüge und be¬
waffnete Handelsschiffe in der Nordsee werden in
der holländischen Oeffentlichkeit sehr stark beachtet .
Die Zeitungen bringen sie meist als die wichtigste
Meldung des Tages.

Kalte Dusche aus Birmingham - Chamberlain in seiner Daterstadt als
Redner unerwünscht - Bettelpfennige für die englischen Altrentner

üblichen salbungsvollen Phrasen zur Verteidi¬
gung des britischen Kapitalismus mitanzuhören,
dessen Segnungen" die ungezählten
Arbeitslosen des BirminghamerIndustriegebietes am eigenen Leibe ber¬

Amsterdam, 30. Januar | reichend bekannt sind, keine Lust verspürt , die
Der Vollzugsausschuß der Labour -Party für

Birmingham und die Labour -Fraktion des Bir¬
minghamer Stadtrates haben beschlossen, die für
den 24. Februar angesezte Rede des britischen
Ministerpräsidenten Chamberlain in der Stadt¬
halle von Birmingham nicht zu unter¬
ſt üzen und die Annahme von Eintrittskarten
für diese Veranstaltung abzulehnen .

Es ist überaus bezeichnend , daß gerade in
Chamberlains Vaterstadt Birmingham, der der
britische Ministerpräsident lange Jahre als
Bürgermeister vorgestanden hat, ein derartiger
Beschluß gefaßt worden ist. Man geht wohl nicht
fehl in der Annahme, daß die Bevölkerung von
Birmingham, der die Chamberlain als typische
Vertreter der britischen Plutokratenclique hin¬

spüren.
Die von der britischen Regierung beschlossene

Erhöhung der Altersrenten wird als gänzlichunzureichend empfunden. Der Vollzugsrat
der Vereinigung der Altersrentenempfänger hat
gegen den Plan der britischen Geldsackregierung,
die für die Altersrentner nur fümmerliche Bettel¬
pfennige übrig hat , schärfstens protestiert . Er be
zeichnet den Regierungsheschluß als schandhaft
und beleidigend".

RumänischeJuden lügen für England
niedrigste Mittel der britischen Propaganda Stärkstes rumänisches

Befremden über englische Gerüchtemacherei
Bukarest, 30. Januar | daß man demnächst Zuckerkarteneinführen müßte.

Bei dem Druck , den England und Frankreich
gegenwärtig auf Rumänien wegen dessen ne u=traler Erbölpolitik ausüben , wird vor
den niedrigsten Mitteln nicht Halt gemacht . So
sehen sich z. B. die rumänischen Regierungsstellen
in den legien Tagen dauernd genötigt, mit amt¬
lichen Verlautbarungen Gerüchten engegen¬
zutreten , die von Engländern ausge =streut und durch ihr williges Werkzeug , das
rumänische Judentum, rasch überall verbreitet
werden mit dem Zweck, Unruhe in der Bevölke¬
rung zu stiften.

So wurden seit Tagen Gerüchte verbreitet , daß
der Zucker knapp werde, daß er teurer werde und

Das völlig haltlose Gerücht zeitigte bei der Be¬
völkerung derartige Folgen , daß die Regierung
sehr entschieden Dementis und aufklärende No¬
tizen veröffentlichen mußte.

Kurz darauf tauchten neue Gerüchte auf, daß
die Nationalbank beabsichtige , die in Umlauf be=
findlichen Banknoten abstempeln zu lassen , was
von einer Wertminderung der Bank¬noten begleitet sein sollte. Auch diese Gerüchte
mußte der Finanzminister aufs entschiedenste be=
streiten und scharfe Maßnahmen gegen die Ver=
breitung dieser Gerüchte androhen . In weiten
rumänischen Kreisen hat dieses englisch-französische
Vorgehen größtes Befremden hervorgerufen.

Holländischer Dampferaufeine Sie haben Mangel an Devisen und SchiffenMine gelaufen
Amsterdam, 30. Januar

Berichten der holländischen Pressezufolge ist der
holländische Dampfer ,,Nor a" (299 BRT.) am
Montag an der Südostküste Englands auf eine
Mine gelaufen. Troz eines großen Lecks sei es
noch gelungen, das Schiff auf Strand zu seßen.
Man nehme an, daß die Besaßung in Sicherheit
jei.

deutsche Art und Gesinnung, gegen heldischen
Geist und ideelle Erhebung über den trägen
Sumpf müder Bequemlichkeit, so sind es heute
genau dieselben geblieben . Wir fennen sie zu ge¬
nau, diese famosen Weltbeglücker , und wir
wissen, was dem deutschen Volk blühen würde,
wenn sie ihre demokratisch -humanen Ziele ber¬
wirklichen könnten. Sie wollen eine neue Ord¬
nung in Europa" schaffen. Der einzige konkrete
Vorschlag , der für diesen Plan gemacht wurde,
besteht in der Zerschlagung und Zerstückelung
Deutschlands, Man will ein Ueberversailles, das
jeden Wiederaufstieg des deutschen Volkes ber¬
hindern soll, damit die kapitalistische Hochfinanz
der westlichen Demokratien, ungestört von lästigen
Männern, die Völker weiter aussaugen und auf
dem Rücken der Schwachen die Herrschaft des
Geldes aufrechterhalten kann.

Dagegen sett sich das deutsche Volk zur Wehr
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln. Es
hat die Entscheidung nicht gesucht, den Kampf
nicht gewollt. Jest aber geht es um das
Ganze. Wir wollen die Ordnung in Europa
wieder herstellen, in einem anderen Sinne aller¬
dings, als es sich die plutokratischen Hezer er¬
träumen mögen. Kein Volk hat größeres Anrecht,
an einer neuen Ordnung unseres Kontinents
den maßgebendsten Anteil zu haben, als das
deutsche, das zuerst bei sich selbst die geistigen und
praktischen Voraussetzungen schuf, den Gesezen
des 20. Jahrhunderts gerecht zu werden. An die
Stelle eines überalterten und faulen Europas
wird eine neue Ordnung treten , die von den
jungen Völkern und den tragenden Ideen des
20. Jahrhunderts geprägt wird.

Aussichten für die französische Landwirtschaft katastrophal
Paris, 30. Januar | phale Lage der französischen Landwirtschaft ganz

besonders beunruhigend. Im gegenwärtigen
Augenblick müssen beispielsweise ein Drittel der
französischen Zuckerrüben, das zur Herstellung von
Zucker und Alkohol lebenswichtig sei, als verloren
betrachtet werden.

,,Petit Journal" weist erneut auf die sehr ern¬
sten wirtschaftlichen Folgen des Krieges für die
Westmächte und für Frankreich im besonderen hin.
Das Blatt erörtert zum ersten Male auch die
Gefahr eines Devisenmangels. Es sei klar, daß
alle Waren, die außerhalb Frankreichs und der
französischen Kolonien gekauft würden, mit
Gold oder Devisen bezahlt werden müßten .
Die Devisenbestände seien aber feineswegs uner¬
schöpflich. Sie würden nur für diejenigen Waren
reserviert , die nicht in Frankreich hergestellt wer¬
den könnten.

In den großen Getreidegebieten habe man bis
her kaum ein Fünftel der erforderlichen Aussaat
vornehmen können. Um diesem lebefstand abzu¬
helfen, seien nur noch 5-6 Wochen Zeit übrig.
Gleichzeitig, verhindere aber die gegenwärtige
Kältewelle jegliche Feldarbeiten . Die Regierung
müsse sofort Maßnahmen treffen, um den Bauern
das notwendige Personal und Material zur Ver¬
fügung zu stellen . Wenn die Unentschlossenheit der
Behörden aber andauere , gehe man einer land¬

Aehnlich liege es in der Frage der Seezufuhren , denn Englands und Frankreichs Tonnage
reiche bei weitem nicht aus, um ihre Bedürfnisse
zu decken . Unter diesen Umständen sei die katastro- | wirtschaftlichen Katastrophe entgegen.

Blutige Unruhen in Rangoon
mehrere Todesopfer des britischen Terrors Eine neue Dertusdjungs¬

methode der LondonerLügner
London, 30. Januar | bezeichnend dafür, wie eifrig die Engländer bes

In Indien haben sich neue Unruhen ereignet, müht sind, den wahren Charakter der Unruhen zutie in einer Mitteilung des Polizeikommissarsvon vertuschen .
Rangoon, die der Londoner Rundfunt verbreitet,
zugegeben werden muß. Es handle sich bei den
blutigen Vorgängen in Rangoon ,,nur" um Aus¬
schreitungen von Raufbolden. Dabei habe es aber
einen Toten gegeben , und drei weitere Opfer seien
später thren schweren Verlegungen erlegen. Auch
sei die Ruhe wieder vollkommen hergestellt worden.

Die Engländer in Indien verfolgen mit folchen
Erklärungen eine neue Taktik , die darin besteht ,
daß man die Unruhen zwar zugibt, aber Mel¬
bungen hierüber in einer eigens zurechtgemachten
Form der Oeffentlichkeit präsentiert , um sie damit
am sichersten zu bagatellisieren. Daß es sich hier¬
bei nur um ,,Rowdies" gehandelt habe, deren
Spielereien so will es der englische Bericht an¬
scheinend aufgefaßt haben vier Tote gekostet
haben, werden die Engländer den Indern selbst
nicht weismachen können . Der lügenhafte Bericht
des englischen Polizeikommissars in Rangoon ist

-

Interessant aber ist, daß der Londoner Rund¬
funt nun eine weitere Meldung aus Ran¬
goon bringt. Aus ihr geht hervor, daß die
dortigen Unruhen immer noch andauern undernstlichen Charakter annehmen.
Von den Opfern der Unruhen am Sonnabend sind
zwei weitere Schwerverletzte gestorben , so daß die
Zahl der Opfer sich auf sechs erhöht.

Da nunmehr die Führer der politischen Organi
sationen und der Bürgermeister von Rangoon sich
an die Bevölkerung wenden, können auch die Eng¬
länder nicht mehr die Lesart aufrecht erhalten , daß
es sich nur um Ausschreitungen von Raufbolden
handele, wie es ursprünglich in der Erklärung des
Polizeifommissars von Rangoon hieß. Es handelt
sich vielmehr um ernste Unruhen, die auch die
Engländer nicht mehr verschweigen können . Be¬
zeichnend bleibt nur, daß über die Gründe hierzu
von englischer Seite nicht ein Wort verloren wird.

So platte eine Lüge
Englisches Lügenministerium wieder einmal

nadt am Pranger
Berlin, 30. Januar

Nachdem sich die in aller Welt ausgestreuten
englisch-französischen Behauptungen , wonach sich
deutsche Truppen in Russisch-Ostgalizien befänden,
durch Feststellungen von amtlicher deutscher Seite
als abgefeimte Lügenmanöver erwiesen haben,
sucht das bloßgestellte englische Lügenministerium
nunmehr nach einer letzten Rückzugsmöglichkeit ,
nach dieser blamablen Situation. Als letzte
Phase dieser Lügenkampagne läßt es jetzt durch
Havas erklären, daß zwar keine regulären deut¬
schen Truppen , wohl aber schwarze Milizen"
und Totenkopfverbände" in Russisch-Ostgaltzien
ständen.

Dazu wird von der zuständigen deutschen Stelle
festgestellt , daß sich auch keinerlei 44-Formationen
in den genannten Gebieten jenseits der deutschen| Grenze befinden. Damit ist dem englischen Lügen¬
ministerium auch der letzte Rückzugsweg versperrt .
Es steht wieder einmal nackt vor aller Welt am
Branger.

Auch Rußland wendet sich gegen die eng¬
lisch-französischen Lügen. Die Taß verbreitet ein
Dementi zu den Lügenmeldungen der fran¬
zösischen Nachrichtenagentur Havas , wonach sich
in Ostgalizien zur Kontrolle der Eisenbahnen
deutsche Truppen befänden. Auf Anweisung der
zuständigen Stellen dementiert Taß diese neue
Lüge und erklärt , daß sich kein einziger fremder
Soldat oder Offizier auf dem Territorium der
Westukraine befunden habe, oder noch befinde.
Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen der
Sowjetunion und Deutschland schlössen die An¬
wesenheit von Truppenteilen des einen Landes
auf dem Territorium des anderen Landes von
vornherein aus.

Seltsame Erdbebenforscher
Französisch-englische Besichtigungsreise in der Tür¬
fei Was will General Weygand im Erdbeben¬

gebiet?
Istanbul , 30. Januar

Wie aus Ankara verlautet , tritt der französische
General Weygand am Montagabend in Be¬
gleitung hoher türkischer Offiziere eine Besichti¬
gungsreise angeblich durch das Erdbebengebiet"
von Ostanatolien bis Erzerum an. Weiterhin soll
die Fahrt durch ganz Anatolien bis zur Grenze
von Syrien fortgesezt werden.

Gleichfalls unter dem recht fadenscheinigenVor¬
wand , die in England gesammelten Gelder für die
Erdbebenopfer zu verteilen , ist ausgerechnet der
englische General Windham Beeds ausersehen
worden, das türkische Erdbebengebiet zu besichtigen .

,,Gegen Gott und die Menschen
arrogant benommen"

Entschließung der antibritischen Liga in Tokio
Sehr unangenehm für Botschafter Craigie

Tokio . 30. Januar
15 Vertreter der antibritischen Liga

überreichten den britischen Botschafter in Tokio
eine Entschließung zum „Asama-Maru"-Zwischen
fall, in der es heißt: ,,England hat sich den
Asama -Maru"-Zwischenfall vor den Toren der

japanischen Hauptstadt unter Nichtachtung der
japanischen Flotte gegen Gott und die Menschen
arrogant benommen. Die Zeit ist gekommen , um
den japanischen Geist zu prüfen. Sollte England
jein Vorgehen nicht überprüfen , so muß Japan
Gewalt mit Gewalt beantworten und gegen den
wirklichen Feind , der den Widerstand Tschiankai¬
schets gegen Japan immer noch unterstützt, zu
friegführenden Rechten greifen. Wenn England
sein Vorgehen nicht noch einmal überprüft, muß
Japan Vergeltungsmaßnahmen ergreifen, Hong¬
kong und Singapor bedrohen und Indien in sei¬
nem Kampf um die Befreiung vom englischen
Joch zu helfen. Wir sind entschlossen, England zu
stürzen.

Auch sie haben England erkannt
Die englandfeindliche Bewegung in China

nimmt zu
Schanghai , 30. Januar

Die englandfeindliche Bewegung in China , ins¬
besondere am Yangtse-Tal, nimmt immer mehr zu.
In Kiangyin , etwa 80 Seemeilen oberhalb von
Schanghai am Yangtse-Fluß , wurde eine Chine¬
sische Jugendvereinigung zur Förderung der eng¬
landfeindlichen Bewegung gegründet. Die Ver¬
einigung hat ihre Mitglieder angewiesen, alle
Vorräte an englischem Rolltabat bei sämtlichen
Kaufleuten zu liquidieren und dafür zu sorgen,
daß keine weiteren Ankäufe vorgenommen werden.
Der Verkauf englischer Waren aller Art wird
untersagt. Bei Zuwiderhandlung sollen die eng¬
lischen Waren durch Mitglieder dieser Vereinigung
beschlagnahmt werden.

Wie aus Schantung gemeldet wird, hat der
antibritische Ausschuß in der Provinz Weihsien
allen Geschäftsleuten geraten , die noch vorhande¬
nen britischen Waren im Neujahrsausverkaufab
zusetzen. In China beginnt das neue Jahr am 8.
Februar. Die Vorräte an britischen Waren bei
den örtlichen Händlern werden auf 120 000 meri¬
kanische Dollar geschätzt.

Sie lagen im Weinkeller
Zwei Tommies ,,verirrten sich" in einen

belgischen Ort
Brüssel, 30. Januar

Ein Einwohner von Portrett (Hennegau) entdeckte
am Sonntag, der Nation Belge" zufolge, zwei
ſeltſame Individuen in seinem Weingeschäft, dieschnarchend in einer de lagen. Es
stellte sich schließlich heraus , daß es sich um zweienglische Soldaten handelte. Die beiden
Tommies wurden von der belgischen Gendarmerie
verhaftet und interniert. Sie erklärten, sich versirrt zu haben. Dazu ist zu bemerken , daß
Portreit immerhin etwa 20 Kilometer bon
der französischen Grenze entfernt
liegt .

Wiedereröffnung von Heeresunteroffizierſchulen
Die mit Kriegsbeginn geschlossenen Heeresunter¬

offizierschulen werden, wie das Oberkommando des
Heeres mitteilt, wieder eröffnet . Es werden zunächſt
mit dem 1. März 1940 wieber aufgestellt je eine
Heeresunteroffizierſchule in Potsdam und in Treptow
(Rega).



Im Querschnitt
Butter und Schinken nur für Reiche
Das englische Ernährungsministerium beran¬

staltet gegenwärtig einen grotesken Rummel mit
der Behauptung, die Versorgungslage habe sichderart verbessert , daß die Schinkenrationen aufdas Doppelte erhöht werden könnten . Aus eng=
lischen und dänischen Berichten ergeben sich aber
die wahren Hintergründe dieser Maßnahme :

Die Preise für Schinken sind derart in die
Höhe gegangen, daß die größten Teile der Be¬
völkerung nicht mehr in der Lage sind, ihre Ra¬tionen abzunehmen. Infolgedessen kann das Er¬
nährungsministerium billige Triumphe feiern und¬den bessergestellten Verbrauchern die doppelten
Portionen zuteilen! Das Gleiche trifft auch für
Butter zu , wie Berichte dänischer Blätter aus
London bestätigen. Darin heißt es : ,,Millionen
kaufen ihre Butterration nicht, die noch nicht ein¬
mal ein Viertelpfund in der Woche beträgt , und
das aus dem einfachen Grunde, weil sie den Breis
nicht bezahlen können."

Auch das Labour -Blatt ,,Daily Herald" macht
auf diese Zusammenhänge zwischen Preis¬
bewegung und Rationierung aufmerksam. In der
Preispolitik , so heißt es da, versage die englische
Regierung vollständig. Nur in der Preis¬
politik?

*

Churchills Verwandte gröhlen Gassenhauer
Das größte Pariser Sensationsblatt, der

Paris Soir", hat gleich nach Beginn des Krieges
feinen Hauptberichterstatter Jules Sauerwein
nach London entsandt, von wo aus der laufend
Reportagen liefert . Während Sauerwein in den
ersten Kriegsmonaten England und das
sche Leben seiner Oberschicht in alle Himmel
hob, scheinen ihm jetzt allmählich die englischen
Freunde stark auf die Nerven zu gehen.

heroi¬

In einer der legten Ausgaben des „ParisSoir" schildert er beispielsweise eine Abendver¬
anstaltung, an der auch verschiedene Verwandte
des Ersten Lords der britischen Admiralität teil¬
nahmen. Die Hauptbeschäftigung der Herren und
Damen bestand nach der Schilderung Sauer¬
weins in einem ungeheuren Ver =brauch von Champagner und darin, aus
vollem Halse Gassenhauer zu gröhlen. Ich be=
mühte mich", schreibt der französische Journalist,,,diese Mentalität zu verstehen, die trotz aller
Bande, die dieses Land mit Frankreich ver=
fnüpfen, der unsrigen so ungeheuer wesensfremd
ist."

Einige Zeilen weiter schildert Sauerwein den
Abgrund, der zwischen diesen englischen Pluto¬
fraten und den breiten Massen der Bevölkerung
flafft. In den Lurusrestaurants in Westend sei
von den Einschränkungen kaum etwas zu ver=
spüren, abgesehen davon, daß Zucker und Speck
äußerst knapp seien und die winzige Portion
Butter , die man vorgesezt bekomme , einen der¬
artigen Geschmack habe, daß man lieber Marga¬
rine vorziehe. Einen Vergleich mit den Restau¬
rants in den ärmeren Stadtvierteln von London
wolle er lieber nicht ziehen, schließt Sauerwein
seine Betrachtungen , die anscheinend von der eng¬
lischen Zensur start gekürzt worden sind.

Herr Sauerwein ist als erklärter Feind Deutsch¬
lands gewiß ein unverdächtiger Reuge. Seine
Darstellung des Lebens und der Mentalität der
englischen Oberschicht ist deshalb besonders wert¬
voll und aufschlußreich .

Das größte U-Boot

Hunderte in England erfroren
Themse ohne Schiffahrt - ZahlreicheUnglücksfälle als folge der Kälte

Amsterdam, 30, Januar
Nunmehr kommen aus England immer mehr

Nachrichten durch, die auf ernstere Folgen deraußergewöhnlichen Kälte hinweisen. Es wird be=
kannt, daß in allen englischen Großstädten inTausenden von Häusern die Wasserleitungen ein¬
gefroren waren und die Haushaltungen ohne
Wasserversorgung geblieben sind.

United Preß zufolge dürfte feststehen, daß inder ersten Hälfte des Monats Januar viele Men¬
schen infolge der Kälte und der Schneestürme ums
Leben gekommen sind. Die genaue Zahl, so heißtes in dem United-Preß-Bericht, sei nicht bekannt,
doch müsse es sich um Hunderte handeln.doch müsse es sich um hunderte handeln.
Unter der Kälte habe vor allem die Süd- und
die Südostküste zu leiden gehabt. In Folkestonehabe der Schnee bis an die Dächer ge=reicht , viele Familien seien in ihnen ein¬
geschlossen, und einige sogar vierzehnTage lang von der Außenwelt abgeschlossen gewesen . Die Schiffahrt an der Themse¬
mündung habe infolge dichten Nebels 36 Stun¬
den lang festgelegen In der Grafschaft Kent
set schließlich eine Reihe von Schafen erfroren .

=

Die holländische Zeitung Het Volt" läßt sich
aus London berichten , daß in der ersten Januar¬
hälfte der Frost so stark gewesen sei, daß zum
ersten Male seit 1814 Teile der Themse festzugefrorenseien. Auch andere englische Flüsse
und Flußmündungen seien zugefroren. Durch Er¬
plosionen von Warmwasseranlagen seien zahl¬
reiche Unglücke entstanden, so set dadurch in New¬
castle eine ganze Familie mit vier Kinderntödlich verunglückt.

In Nordwales seien verschiedene Personenzüge
völlig eingeschnett . Auch in diesent Gebiet hätten
eingefrorene und gesprungene Wasserleitungen
schwer zu schaffen gemacht.

16 Grad kälte in Washington
Washington, 30. Januar

Die Bundeshauptstadt der Vereinigten Staaten
macht seit zehn Tagen den strengsten Winter seit
dem Jahre 1936 durch. Washington, das im
Sommer durch tropische Hize berüchtigt ist, hatte
am Montagfrüh 16 Grad Celsius Kälte.

Eisnot auf den dänischen Inseln
Verkehrsschwierigkeiten nehmen von Stunde zu Stunde zu

Kopenhagen, 30. Januar
Mit der Feststellung, daß die Verkehrsschwierig- |

keiten von Stunde zu Stunde zunehmen, begin¬
nen oder schließen alle. Berichte, die im Laufe des
Montags über die Schiffahrt und den Bahn¬
betrieb in Dänemark eingelaufen sind . Nordöst=
licher Wind und anhaltender Frost lassen auch
nicht erwarten , daß irgendeine Erleichterung bald
zu erhoffen isi.

Im Gegenteil haben z . B. die dänischen Staats¬
bahnen den fahrplanmäßigen Verkehr über den
Großen Belt nur endaültig aufgehoben. Der
westliche Teil des Großen Belt ist völlig vom Eis
bedeckt . Die provisorische Flugverbindung zwischen
Seeland und Fünen ist verdoppelt worden. Vor
den nordöstlichen Hären des Landes häufen sich
die Eisstauungen . Die Durchfahrt durch den Dere=
sund ist nur mit Eisbrechern möglich .

Aus Bornholm hat ein neuer Schnee¬sturm die Hoffnungen, daß es möglich sein
werde, den Verkehr wieder aufzunehmen, ent=
täuscht . Die Bahnen liegen nun schon den dritten
Tag still, der Autoverkehr ruht ebenfalls. Die

mitLebensmitteltransporte werden mühsam
Schlitten durchgeführt. Die Schulen wurden vor=
läufig für diese Woche geschlossen.

Jüge im Schnee steckengeblieben
Stockholm , 30. Januar

Nach einer Meldung des Londoner Korre¬
spondenten des „ Svenska Dagbladets" waren_am
Montag die Eisenbahnverbindungen zwischen Lon=
don und Schottland durch schwere Unwetter völlig
abgebrochen . Nördlich von Leeds saßen die Züge
Hoffnungslos im Schnee fest.

|
Aber auch in Westengland sind durch die Schnee¬

verhältnisse starke Verkehrsstörungen entstanden.In Cardiff war der elektrische Strom unterbrochen.In der Nähe von Swindon war die Eisenbahnlinie
durch Entgleisung eines Postivagens blockiert. Sechs
Kilometer von der gleichen Stelle entfernt fuhr ein
Güterzug in einen Personenzug, der im Schnee
stecken gebliebenwar. Auch in London selbst kam es
zu schwersten Verkehrsstörungen. Vielfach konnte
die Hochbahn nicht fahren.

Schiffsverkehr an der holländischen
Küfte unterbrochen
Immer stärkere Vereisung

Amsterdam. 30. Januar
Der anhaltende Frost hat weiterhin zu starken

Eisbildungen an den holländischen Küsten geführt
So ist seit Sonntag der Schiffsverkehr zwischen
dem holländischen Festland und der Insel Tegel
unterbrochen. In verschiedenen Flüssen haben sich
schwere Eisbarrieren gebildet, so daß man befürch =
tet, daß bei plötzlichem Tauwetter Ueberschwem¬
mungen eintreten können.

Die schweren Klagen über ernstliche Verkehrs¬
behinderungen durch Frost und Schnee nehmen in
Holland kein Ende. Die Blätter richten schwere
Vorwürfe an die Adresse der Stadtverwaltungen
und fragen , warum die Arbeitslosen noch immer
nicht zum Schneeräumen angesetzt seien. Der Zu¬
stand in den Städten sei unmöglich . Inzwischen
nimmt die Verkehrskalamität solche Formen an,
daß z. B. in Rotterdam selbst der Brotpreis er¬
höht werden soll, da die Transportschwierigkeiten
erhöhte Ausgaben verursachen .

Einer französischen Zeitung entnehmen wir die
folgende Anekdote. Ein Franzose, ein Engländer
und ein Deutscher unterhielten sich eifervoll über
spannende Dinge. Der Deutsche war verwundet Volksdeutsche unter falscher Beschuldigung polnischen Mördern ausgeliefert

Polnisches Flintenweib zum Tode verurteilt
in Kriegsgefangenschaft geraten . Sonst aber er=
mies er sich als gesund, wie man sehen kann :

Worüber sprechen Engländer, Deutsche und
Franzosen, die sich hinter den Fronten treffen?
Die französische Zeitung meint , von U-Booten.
Und so kam es denn zu folgendem Gedankenaus¬
tausch :

Engländer : Ihr Deutschen habt doch die
größten U-Boote der Welt?"

Franzose : Nein, nein, unser Surcouf' ist
immer noch das allergrößte !"

Deutscher : Aber , meine Herren, denken Sie
doch etwas nach! Vergessen Sie nicht ,Royal Dat'
und ,Courageous ' ! England hat die allergrößten
U-Boote."

Ueber das Gesicht des Engländers verriet der
Chronist nichts weiter . Dafür scheint er selbst aber
hämische Freude über die präzise Antwort zu
empfinden . Was wir ihm gönnen wollen.

Politik in Kürze
Glückwünsche des Führers an den König der Bulgaren

Der Führer hat dem König der Bulgaren zum Ge¬
burtstag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.
Während des Krieges nur zwölfjährige Verpflichtungen

beim Heer
Gemäß Verfügung des Oberkommandos des Heeres

find während des besonderen Einsatzes, d . h. ab 1. 9.
1939, Verpflichtungen nur auf zwölffährige Dienstzeit
zulässig. Verpflichtungen auf ein drittes Dienstjahr als
Reserveoffizier-Anwärter oder als Obergefreiter und
auf 4 Jahre als Kapitulant nach dem 31. 8. 1939
sind ausgeschlossen . Gegen die Umwandlung von Ver¬
pflichtungen von 3 oder 4 Dienstjahren in eine Ver¬
pflichtung auf 12 Dienstjahre bestehen keine Bedenken.

Reichskommissar für die Behandlung feindlichen
Vermögens ernannt

Zum Reichskommissar für die Behandlung feindlichen
Vermögens (§ 19 der Verordnung vom 15. Januar
1940) hat der Reichsminister der Justiz den Reichskom¬
missar für das Kreditwesen a . W. Dr. Ernst bestellt.
Die Dienststelle des Reichskommissars befindet sich, wie
bereits mitgeteilt , Berlin W 8, Mauerstraße 43-44,
fernmündlich ist der Reichskommissarvorläufigüber die
Vermittlungsstelle des Reichsjustizministeriums110 044 zu erreichen.

Mussolini empfing hohe Offiziere des Heeres
Mussolini hat in Anwesenheit des Staatssekretärs im

Kriegsministerium, General Soddu , mehrere hohe
Offiziere zu einem einstündigen Bericht über die fort¬
schreitenden Arbeiten der Verteidigung der Landes¬
grenzen empfangen . Anschliet:nd hat der Duce dem
stellvertretenden Generalstabschef des Landheeres , den
Kommandierenden General Bergia, empfangen, der
ihm einen eingehenden Bericht über die Vorbereitungen
der Luftabmehr erstattete. Mussolini hat, wie es in
dem amtlichen Kommuniqué abschließend heißt, mit
Befriedigung von den bisher auf diesem für die natio¬
nale Verteidigung so überaus wichtigen Gebiet getrof¬
fenen Maßnahmen Kenntnis genommen und Direk¬
tiven für eine weitere Verstärkung der nationalenVer¬
teidigung gegeben, die außer in einer Erhöhung der
Waffen in einem besonderen Ausbildungskursus für die
Streitkräfte der Küsten- und Luftabwehr bestehenwird.

Bromberg, 30. Januar
Das Bromberger Sondergericht verurteilte die

40 Jahre alte Polin Franziska Plutowski zum
Tode.

Die Plutowski hatte in den Bromberger Schrek¬
fenstagen Volksdeutsche unter falscher Beschuldi¬
gung polnischen Mördern ausgeliefert . Besonders
schlimm trieb sie es in dem Bromberger Vorort
Jägerhof. Dort wurden an jenem Blutsonntag
nahezu alle deutschen Männer grausam ab¬
geschlachtet und verscharrt. Nur dreien gelang es,
sich rechtzeitig zu verstecken. Einer von ihnen hatte
sich in einem Taubenschlag verborgen gehalten
und entging so einem grausamen Ende. Als seine
verängstigte Frau am nächsten Tage mit ihrem
Töchterchen bei einer bekannten Familie Zuflucht
suchen wollte, wurde sie in dem Haus , in dem
ihre Bekannten wohnten, von der Plutowski be=

merkt, die mit wildem Gekreisch auf sie zustürzte.Ihr Mann war der erste, der auf polnisches
Militär geschossen hat", schrie ste, und als sich
sofort um die unglückliche deutsche Frau eine
drohende Menschenmenge angesammelt hatte,
brüllte das polnische Flintenweib unaufhörlich:
,,Hängt sie an den Haaren auf ! Steinigt sie ! Laßt
sie nicht mehr lebendig los !""

Jetzt hat die gerechte Strafe die Plutowski ge¬
troffen.

noch ein Todesurteil
Berlin, 30. Januar

Vor dem in Berlin tagenden Sondergericht
Posen kam erneut eine jener gemeinen Mißhand¬

lungen zur Verhandlung, die polnisches Unter¬
menschentum , aufgewiegelt durch englische Agen¬
ten, an der wehrlosen deutschen Bevölkerung in
unvorstellbar großer Zahl verübte. Die Anklage
richtete sich gegen den 20jährigen Polen Josef
Golymowski aus Schrimm, der am 2. September
beim Abtransport eines Zuges von etwa 40 Volks¬
deutschen, die ins Innere Polens als Geiseln ver¬
schleppt werden sollten , das Zeichen zum all¬
gemeinen Losschlagen gegen die wehrlosen Deut¬
schen gab, und selbst in brutalster Weise und blind¬
mütig zuschlug, wohin er nur traf. Auf Veran=
lassung des Angeklagten eröffnete die aufgewiegelte
Menge einen regelrechten Steinhagel auf die 40
Volksdeutschen , von denen die meisten schwerste
Mißhandlungen und Verletzungen erlitten . Zehn

Begleit¬polnische Soldaten , die dem Zug als
mannschaft beigegeben waren, sahen diesemmannschaft beigegeben waren, sahen diesem
scheußlichen Treiben gelassen zu. Ein polnischer
Polizist hatte nach den eigenen Aussagen des An¬
geklagten nur ein Lachen übrig.

Der Tatbestand wurde durch zwei gewiß under¬
dächtig erscheinende nationalpolnische Zeugen voll¬
auf bestätigt. In Uebereinstimmung mit dem An¬
flagevertreter hielt das Sondergericht den Ange¬
flagten des schweren bewaffneten Landfriedens¬
bruchs schuldig und sprach ihn weiter als Rädels¬
führer an. Das Urteil lautete entsprechend dem
Antrag des Staatsanwalts auf Todesstrafe und
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.

Heringshäppchen zum Bierfür die front
Die Warenhäuser der Wehrmacht" / Was auf dem Küchenzettel steht

Der größte Getreidelagerer Deutschlands
Seit 1933, als der Aufbau unserer jungen

Wehrmacht erfolgte, ging man auch gleichzeitig
daran, Verpflegungsämter neu aufzubauen und
sie den heutigen Anforderungen anzupassen. Es
wurde dazu noch eine intensive Vorratswirtschaft
betrieben, um im Ernstfall auch auf diesem Ge¬
biete gerüstet zu sein. Wie auf allen anderen Ge¬
bieten, machte man sich auch hier die langen Er¬
fahrungen des Weltkrieges zunuze. In den ein
zelnen Wehrkreisen wurden Verpflegunghaupt¬
ämter geschaffen, die nach den modernsten Ge¬
sichtspunkten eingerichtet und verwaltet wurden .
Mächtige Getreidespeicher und Silos entstanden,
vorbildlich eingerichtete Heeresbäckereien usw., die
für die friedensmäßige Verpflegung der Truppen
sorgen. Diese Verpflegungshauptämter hatten
aber auch die Aufgabe Vorräte zu sammeln, die
für die Kriegszeiten Verwendung finden sollten.
Das erforderliche Personal wurde genau wie die

Soldaten in friedensmäßigen Uebungen heran¬
gebildet. So traf uns der Krieg auch auf diesem
Gebiete nicht unvorbereitet . Die Verpflegungs¬
hauptämter wurden , als der Krieg ausbrach, durch
Erfaßverpflegungsmagazine abge¬
löst, die nun in allen Wehrkreisen den Truppen
zur Verfügung stehen.

Gewaltige Vorräte
Wir hatten Gelegenheit, ein derartiges ,,EVM."

mit seinen Einrichtungen , seinen enormen Lägern
und Vorräten zu besichtigen . Es war in Wirk¬
lichkeit ein wohl sortiertes , mit allen Lebensmit¬
teln des täglichen Bedarfs ausgerüstetes Waren¬
lager. Hier standen auch stapelweise Kisten mit
Spinat mit Schweinefleisch ", dort ,,Erbsen und

Wurzeln und Schweinefleisch " , Gulasch mit
Salzgurten", ja es gab sogar Dörfflerwürstchen

Gewaltverbredjer zweimal zum
Tode verurteilt

Hannover. 30. Januar
Das Sondergericht Hannover verurteilte am

Montag den am 22. Mai 1912 in Kiel geborenen
Hugo Wage zweimal zum Tode. Das Urteil er=
folgte wegen zweimal versuchten Totschlages , in
Verbindung mit dem § 1 der Verordnung gegen
Gewaltverbrecher und des Gesetzes zur Gewähr.
leistung des Rechtsfriedens. Der wiederholt vor¬
bestrafte Wage hatte im Amtsgericht Bassum nach
einem mißglückten Ausbruchsversuch den Obers
wachtmeister und den Hausreiniger mit einem
Schemelbein niedergeschlagen und lebensgefährlich
berlegt.

Hingerichtet!
Berlin, 30. Januar

Amt 29. Januar 1940 wurde der in Johannis¬
firchen in Niederbayern geborene Xaver Gaishaut¬
ser hingerichtet, den das Sondergericht Nürnberg
am 18. Dezember 1939 als Gewaltverbrecher zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt hat. Der Hingerichtete ver¬
setzte auf dem Transport einem Gendarmerte¬
beamten, der ihn wegen eines Sittlichkeitsver¬
brechens festgenommen hatte, einen lebensgefähr
lichen Messerstich in die Brust.

und Heringshäppchen zum Bier, Obstkonserven
und viele andere schöne Sachen, die dem Landser
die Festtage verschönern sollen . Unsere Gebanken
gingen zurück zum Weltkrieg, wo so oft der
Küchenzettel die Aufschrift trug Dörrgemüse",
oder soldatisch gesagt „Drahtverhau “ Wir erin¬
nern uns des Blauen Heinrich" , einer Reis¬
speise, in der der Löffel stehen blieb.

Zahnbürsten, Rasierpinsel,
Schreibpapier ...

"2

In einem anderen Lager waren die Waren für
die Marketenderei aufgebaut . Alles , was der Sol¬
dat zum täglichen Leben gebraucht, war hier zu
finden. Zahnpasta , Zahnbürsten , Rasierpinsel,
Schreibpapier. Bigarren und Zigaretten . Weine
der verschiedensten Sorten zierten die vielen
Fächer. Für billiges Geld können diese Sachen in
den Marketendereien gekauft werden, ausgenom¬
men natürlich Gegenstände, die auch in der Hei¬
mat nur gegen Bezugschein zu kaufen sind.

Besonders interessant war die Besichtigung der
riesigen Getreidespeicher und Silos . Die Heeres¬
verwaltung ist auch heute noch der größte Ge
treidelagerer, denn dos Getreide spielt für das
Heer eine große Rolle. üher mußte es auf ganz
primitive Art und Weise gesund erhalten werden.
Auch hier hat die Technik Wunderwerke voll¬
bracht. Modern Apparate , Tabellen, Meßgeräte
usw. zeigen stets die genaue Beschaffenheit des
Getreides an Nur ein Druck auf die Schalttafel ,
und es fann mühelos eine Umlagerung erfolgen.

Zu einem EM gehört natürlich auch eine
leistungsfähige Bäckerei , denn das Kommißbrot
bildet einen Hauptbestandteil in der Ernährung
der Truppen

Kurse für die „ Küchenbullen"
Es bedarf auch keiner Frage, daß sich die

Heeresverwaltung bei der Verpflegung der Trub¬
pen der neuesten Erfahrungen auf dem Gebiete
der Ernähruno bedient. Alle Nahrungsmittelsind
so zusammengestellt, wie sie für den menschlichen
Körper und die verlangten förperlichen An¬
strengungen am dienlichsten sind . Mon ist sogar
dazu übergegangen, in besonderen Kursen die
Köche so heranzubilden , daß sie aus den ihnen
zur Verfügung stehenden Lebensmitteln auch
wirkliche Festtagsgerichte herrichten können . Mit
dieser Liebe ist man früher nicht zu Werke ge=
gangen. Heute bietet die Vorbildung der Kom¬
panieköche die Gewähr dafür, daß sie ihren Ka¬
meriden em Esser servieren" , das schmackhaft
ist und sich sehen lassen kann.

So ist auf allen Gebieten dafür gesorgt, daß
unsere Truppen keinen Hunger leiden und so
verpflegt werden, wie sie es verdient haben.

Der finnische Heeresbericht
Helsinki, 30. Januar

Der finnische Heeresbericht vom 28. Januar
meldet von der Karelischen Landenge nichts
Neues . Die russischen Angriffe nordöstlich des
Ladogasees sollen gegenüber den Vortagen
schwächer geworden sein. Am Frontabschnitt bei
Aittojoki herrschte lebhafte atrouillen- und
Artillerietätigkeit . In Richtung auf Ilomantsi
sollen Angriffe kleinerer russischer Abteilungen
verlustreich abgewiesen worden sein . Von den an¬
deren Frontabschnitten werden keine besonderen
Ereignisse gemeldet.

An der Seefront waren finnische Küsten¬
batterien tätig und unterstützten mit Hilfe von
Marineinfanterieabteilungen die Flanken der
Landfront . Die russische Fluatätigkeit beschränkte
sich am 27. 1. auf Flüge über Nordkinnland, wo
unter anderem Savukoski, Kuhmo, Sotkamo und
Liekia von kleineren Verbänden angegriffen mor=
den sind . Im Laufe des Tages sollen zwei russische
Flugzeuge abgeschossen worden sein.

*

Frau Emmy Göring und Staatsrat Gründgens
im Dienste des Deutschen Roten Kreuzes

Die Gattin des Generalfeldmarschalls, Frau Emmy
Göring , und der Generalintendant der Staatstheater
in Berlin, Staatsrat Gustaf Gründgens , haben sich mit
einer hervorragenden künstlerischen Leistung in den
Dienst des Deutschen Roten Kreuzes gestellt . Sie spra¬
Goethes Bühnendichtung ,,Torquato Tasso" den großen
Dialog zwischen der Prinzessin und Tasso auf eine
Elektrola -Platte. Der Ertrag aus dem Verkauf dieser
Elektrola-Platten 1 b restlos der segensreichen Arbeit
des Deutschen Roten Kreuzes zugeführt .

Drud und Verlag : NS -Gauverlag Weser -Ems , GmbH.
Zweigniederlassung Wilhelmshaven.

Verlagsleiter : Werner Freese .
Hauptschriftleiter : Herbert Hets.

Stellv . Hauptschriftleiter : Hermann Ahner.
Chef vom Dienst: Karl Engeltes .

Verantwortlich (jeweils auch für sie Bilder ): Politik :Herbert Heis ; polit . und allg. Nachrichtenteil:Karl Engeltes ; Kulturpolitit , Ortsteil : Her¬mann Ahner ; übriger Textteil : TheodorMurten sämtlich in Wilhelmshaven.
Verantwortlicher Anzeigenleiter : Carl Althoff
(ortsabwesend ); stellvertr. Anzeigenleiter: Jacob3immermann, Wilhelmshaven .
zur Zeit ist Preisliste Nr. 9 gültig. Nachlaßstaffel B.



Zuchthaus für feldpostdiebinnen
Vor dem in Münster tagenden Sondergericht

hatten sich zwei junge Frauen wegen Verbrechens
gegen das Gesetz zur Bekämpfung von
Volksschädlingen zu verantworten . Die
Angeflaaten waren seit itte Oktober 1939 als
Puzfrauen bei der Postverwaltung in Münſter
beschäftigt und taten in der Feldpostpaketstelle
Dienst. Sie putten morgens zwischen 5 und 7 Uhr
und benutzten die frühen Morgenstunden dazu,
um sich an auf der Dienststelle lagernden Feld¬
postpädchen zu vergreifen. Bei Haussuchungen
fand man Zigaretten , Zigarren, Likör, Plock¬
würste und Süßigkeiten. Mit Recht wurde vom
Gericht zum Ausdruck gebracht , daß es weniger
auf den materiellen Inhalt der Feldpostpäckchen
ankomme , als vielmehr darauf, daß solche vont
lieber Hand gepackten Feldpostpäckchen die Verbin¬
dung zwischen Heimat und Front aufrechterhalten
sollten. Wer sich daran bergreife, sei ein Volks =schädling , den die ganze Strenge des Gesetzes
treffen müsse. Das Volksempfinden verlange
scharfe Strafen, die Feldpost sei eine Einrichtung,
die vom Vertrauen des gesamten Volkes getragen
werden müsse. Das Urteil lautete gegen Frau
Sille auf eine Zuchthausstrafe von vier Jahren
und vier Jahre Ehrverlust und gegen Frau Kaiser
auf eine Zuchthausstrafe von drei Jahren und
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf dreiJahre.

Jnkagold restlos verschwunden
Von Archäologen sind in Peru in den letzten

Jahren zahlreiche Grabungen vorgenommen wor¬
den, um einige der Goldschätze zu Gesicht zu be¬
kommen, die einst den Reichtum der Inkas bil¬
deten. Aber man ist bitter enttäuscht worden:
Abgesehen von kleinen Goldgeräten ist nichts Be¬
merkenswertes zu entdecken. Das Inkagold ist
verschwunden aber es liegt nicht etwa geheim¬
nisvoll in einer Höhle oder in einem See ber¬
ſteckt. Nein, es ist nicht mehr da. Es wanderte in
die Schmelzöfen der Eroberer . Aus einigen erst
jetzt der Geschichtsforschung zugänglich gemachten
Akten geht hervor, daß die Conquistadoren neun
große SchmelzöfenTag und Nacht in Peru in Be¬
trieb hatten , als sie das Land endgültig in ihre
Hand gebracht hatten . Die Regierung im euro¬
päischen Mutterlande brauchte Geld . Das Gold
der Inkas war ausgezeichnet geeignet,
Defizit der Staatskasse zu decken.

Annegret

dieses

Unser Dieter hat ein Sonntags¬
Schwesterlein bekommen.

In großer Freude

Frieda Klische, geb. Eilerts
Ernst Klische

Schulstraße 43

Wir haben geheiratet
Feldwebel
Alwin Schmid und Frau Martha

geb. Deltjenbruns

Oldenburg i. O., 27. Januar 1940
Nadorster Straße 247

Danksagung . Allen denen , die uns beim
Heimgange unserer lieben Entschlafenen in
so zahlreicher Weise ihre Teilnahme be¬
kundeten , sagen wir auf diesem Wege
unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen
Dank Herrn Pfarrer Lührs für seine trost¬
reichen Worte.

Marienstr . 19.
Erich Thal und Kinder
nebst allen Angehörigen .

Die fromme fielene am Rockaufschlag
SA., 44, NSKK . und NSFK. werden am 3.

und 4. Februar den Reigen der Reichsstraßen¬
sammlungen für das Kriegswinterhilfswerk mit
einer Abzeichenserie fortseßen, die jetzt schon der
freudigsten Aufnahme des ganzen deutschen Vol¬
fes gewiß sein kann. Es sind das in 34½ Mil¬
lionen Exemplaren zwölf verschiedene Wilhelm¬
Busch -Figuren, die nach Entwürfen der Majolika¬
Manufaktur in Karlsruhe von insgesamt zehn
Werken in Baden , in der Steiermark, in der
Eifel und an der Nordseeküste hergestellt wurden,
wobei viele tausend Menschen in der Porzellan-,
Majolika- und Tonindustrie auf Monate hinaus
Beschäftigung fanden.In einer Höhe von 3½ Zentimeter , mit bunten
Farben bemalt, werden aus der flächigen Zeich¬
nung in die Plastik übertragen Max und Mo¬
riz, Julchen und Adele, die fromme Helene und
der Maler Kleckiel, Herr und Frau Knopp, die
gute Tante und der Meister Böck und schließlich
der Bauer Nolte und die Witwe Bolte die Rock¬
und Mantelaufschläge deutscher Menschen
schmücken.

34 Millionen Wilhelm-Busch-Figuren! Wie¬
viel Rückerinnern an unsere Jugend steigt auf,
als wir mit geröteten Wangen über einem zer¬
lesenen Wilhelm-Busch -Band hockten, um uns zu
freuen über ,,Hans Huckebein, den Unglücksraben",
über die Geschichte mit dem Pusterohr , über die
von Max und Moriz der Witwe Nolte heim¬
tückisch weggeangelten Hühner. Wie schüttelten
wir uns vor Freude über Balduin Bählamm oder
über Fipps, den Affen. Da Schadenfreude die
reinste Freude sein soll , war für uns die Ver¬

Blitzgetroffener wächst rapid
Ein Kaufmann im amerikanischen Bundes¬

staate Visconsin wurde vor 16 Monaten, als er
während eines Gewitters über ein Feld ging, vom
Bliz getroffen. Außer daß er eine halbe Stunde
bewußtlos war und der Blitz sein linkes Hosenbein
verbrannte , trug er keinen unmittelbaren Schaden
davon. Kurze Zeit nach dem . Unfall bemerkte er,
daß ihm seine Anzüge nicht mehr paßten, weil er
immer mehr wuchs . Er Latte 1,60 Meter gemessen,
bevor ihn der Bliz traf, inzwischen ist er um 28
Zentimeter größer geworden. Aerzte, die sich mit
seinem Fall beschäftigt haben, nehmen an, daßdurch den Schlag eine Drüsenstörung bei
ihm behoben wurde.

wirrung, das Unglück, die Wilhelm Busch mit
meisterlichen Versen und noch meisterlicheren
Strichen zeichnete, reinster Quell einer unbändi¬
gen Freude . Weil Kinder zum Entsezen ihrer
leicht vergessenden Eltern sehr grausam sein fön¬
nen, rührte die Grausamkeit, mit der Wilhelm
Busch das Menschliche -Allzumenschliche" ent¬
bli ßte, an die tiefsten und verborgensten Fasern
unseres Herzens, ohne daß wir damals freilich
ahnen konnten, welch ernster Sinn hinter diesen
lustigen Geschichten steckte .

,,Eins , zwei , dret, im Sauseschritt , läuft die
Zeit, wir laufen mit !" Während den Weisen von
Wiedensahl schon seit mehr als 30 Jahren der
fühle Rasen deckt , sind auch wir älter" und

reifer" und erwachsener" geworden. Die Wil¬
helm-Busch-Bände in unserem Bücherschrank
werden nur in einer müßigen Stunde noch ein¬
mal zur Hand genommen, obwohl sie gewiß ver¬
dienten, uns eine Arbeitsstunde fortzunehmen.
Das herzliche Lachen unserer Kinder verjeßt uns
in unsere eigene Jugend zurück . Wir selbst werden
vielleicht nicht mehr lauthals lachen können . Doch
wird der Philosoph Busch uns bestimmt ein
Lächeln abzwingen. Zu ernſter Besinnung mahnt
er uns, wenn wir in seinen Werken auch den Er¬
zieher Busch entdecken Staunen und Hochach¬
tung aber zwingt uns Wilhelm Busch , der gerade,
kompromißlose Niedersachse , ab , der gerecht und
unbestechlich, mit Verstand und Herz sich niemals
vom Urwesen seines Volkes entfernte ."

Vielleicht denken wir auch daran, wenn uns
die fromme Helene oder die Witwe Bolte den
Rockaufschlag ziert!?

Löwen kosten nur 300 mark
Der Krieg wirkt sich auch auf den zoologischen

Handel aus. Nach einer Meldung aus Kapstadt
hat die Tatsache, daß die europäischen Tierparks
ihre Einkäufe wesentlich eingeschränkt haben, zu
einer enormen Preissenkung auf dem Großtier¬
markt geführt . Löwen, die 2000 Mart fosteten ,
sind jezt schon für 300 bis 400 Mart zu haben.
10 000 Mart ist der Preis für einen Gorilla
oder für ein Rhinozeros , früher kostete ein solches
Tier 40 000 Mart . Der Preis für einen un¬
dressierten Elefanten ist von 4000 auf rund 1500
Mark gesunken . Das sind nur einige Beispiele.Sie können fast endlos fortgesetzt werden.

Am 28. Januar 1940 verstarb unsere liebe Mutter,
Groß- und Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin und
Tante, die Witwe

Anke Marie Jhnen
geb. Galts

im Alter von 83 Jahren.

Die Kinder

Wilhelmshaven, Holtermannstraße 44

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 1. Februar
1940, nachmittags 14 Uhr, von der Kapelle Friedenstr.
aus statt.

Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Der 1939er an der Ahr
Die 1939er Ernte an der Ahr betrug insgesamt

4 525 000 Liter . Dies entspricht mengenmäßig
einem Herbst . Noch bis zum Beginn der ein¬
sezenden Reife waren die Voraussetzungen für
einen vollen Herbst gegeben . Doch infolge des im
September einsetzenden , fast ununterbrochenen
Regenwetters trat eine bisher noch nicht gekannte
Fäulnis auf, die in kurzer Zeit den Ertrag um
1/4 schmälerte . Qualitativ kann der Jahrgang als
,,mittel" bezeichnet werden.

Tulpenzwiebeln als Diehfutter
Seit kurzem mahlen im westlichen Holland

die Mühlen Blumenzwiebeln . Ungefähr zwölf
Millionen Stück, die zu anderen Zeiten über die
ganze Welt verschickt wurden, werden zu Vieh¬futter verarbeitet, da sie einen hohen Nährgehalt
haben. Wenn man bedenkt , welche Pflege iede
einzelne Zwiebel erforderte, ermißt man den Ver¬
lust an Nationalvermögen . Immerhin sei es noch
tröstlich, daß die sonst unverkäuflichen Blumen¬
zwiebeln wenigstens noch als Viehfutter verwen¬
det werden, statt wie noch während der Krise
1933 nublos vernichtet zu werden.

-

Garagenbesitzer als Autohehler
In Chikago wurde der Besizer einer großen

Reparaturwerkstatt am Michigansee festgenom¬
men, weil sich herausgestellt hatte, daß er der
größte Autohehler Amerikas war. Bei der Durch¬
suchung seines Hauses wurden Listen gefunden,
aus denen sich ergab, daß er ein Laner von nicht
weniger als 3000 gestohlenen Autos besaß , die sich
in über hundert verschiedenen Garagen der Stadtbefanden. Bisher konnte noch nicht die Hälfte der
Wagen ihren rechtmäßigen Besitzern zurückgegeben
werden, da die meisten Autos neu angestrichen,
umgebaut oder sonst unkenntlich gemacht wordenwaren.

Kroatische Briefmarken
Die Banowina Kroatien gibt ab 1. März

eigene kroatische Briefmarken heraus . Die alten
jugoslawischen Marken mit dem Bild des jungen
Königs Peter behalten in Kroatien weiter ihre
Gültigkeit .

Hausfrauen Wilhelmshavens!
Berufstätige haben nur nachmittags
Zeit zum Einkaufen. Deshalb kaufen Hau s-frauen nur in den Vormittagsstunden ein!

Marine¬
Kameradsch.

,Admiral Graf
vonBaudiffin'

im NSDMB.(NS. Reichskriegerb.)
Nach langem Krankenlager

verstarb am 27. 1. unser lieber
Kamerad

Franz Kupke
Ein guter, alter Kamerad ist

von uns gegangen. Sein An¬
denken werdenwirstets inEhren
halten. Zur Beisetung versam¬
meltsichdie Begräbnisabteilung
K- R am Donnerstag, dem 1. 2.,
um 14.10 Uhr vor der Leichen¬
halle Aldenburg.
Der Mar.-Kameradschaftsführer.

Kaufe alte
Schallplatten

zur Wiederverwertung
durch die Industrie

H. Busse
Musikalienhandlung
Viktoriastraße 16

Bei Husten
hiftHüstaGlicin Jhrer

Drogerie.
Drog. Zoch, Bismarckstraße 77
Drog. Lehmann , Bismarckstraße 65
Drog. Jahn, Wilhelmsh. Str . 19
Drog. Keil, Wilhelmsh. Str . 67
Drog. Nerowski, Wilhelmsh.Str.52
Drog. Herms, Gökerstraße 89
Drog. Meyer, Marktstraße 18
Drog. Cremer, Roonstraße 30
Drog. Hansmann , Roonstraße 168

Eingemachter
Kohlrabi Te8

in Scheiben, garantiert zart.
12 kg 38 Pfennig.

Abgabe jede Menge. Gefäße sind
mitzubringen.

Seuchthaus Gustav Witt
Wilhelmshavener Straße 25.

Alle
Staniwaren Schleift fofort

Fritz Everts
Solinger Stahlwarenhaus

Roonstraße 9

Leuchtschmuck
in großer Auswahl.

Klauke&Peine
Gökerstr. 22, Nähe Werfttor I.

Danksagung.
unserer ge¬

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden
liebten Mutter , Frau Hermine Kirchner,
sagen wir unserenVerwandten, allen Be¬
kannten und Hausbewohnern , insbeson¬
dere Herrn Pastor Wilkens für seine
trostreichen Worte am Sarge, unseren
innigsten Dank.

Die trauernden Kinder.
Wilhelmshaven , Kaiserstr. 152, u. Accum.

Kaufe

Alf-Gold und Alf-Silber
Ich bin dankbar für jedes Gramm

friedo frien Markt
G. B. Nr. II 37 370

straße

Totes Ragital

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme und die reichen Kranzspenden
beim Heimgang meines lieben Mannes
sage ich allen herzlichen Dank.

Frau Helene Siebelts.
Müllerstraße 9.

Gtadttheater Wilhelmshaven
Das Stadttheater nimmt am Sonnabend, dem

3. 2., und Sonntag, dem 4. 2. 40, zunächst für
diese beiden Tage seinen Betrieb wieder auf.
Die in Frage stehenden Vorstellungen sind:

Sonnabend, den 3. 2. 40, 20.00 Uhr :
Ein Sommernachtstraum

von Shakespeare.
Sonntag, den 4. 2. 40, 19.30 Uhr
Die Ungarische Hochzeit

Operette von Nico Dostal.
Beide Vorstellungen finden außer Anrecht statt.

Gutscheine haben keine Gültigkeit.

ist Altgold, Altsilber und Vorkriegs-Silbergeld,das Sie zu Hause in Schubladen und Kassettenliegen haben.
Ich kaufe solches gegen bar, oder nehme esauch in Zahlung . ZurTrauringecheelm tettin

Bismarckplatz
Gen. Besch . C. 7206

Bekanntmachungen
Wilhelmshaven
Abfertigungszeit in der Gtadt¬

verwaltung an jedem Donnerstag
Donnerstags erfolgt die Abfertigung in der

Stadtverwaltung (Rathaus und Standesamt im
Amtsgerichtsgebäude) allgemein von 8-13 Uhr
und 16-19 Uhr.

Wilhelmshaven, den 29. 1. 1940 .

Der Oberbürgermeister. Dr. Müller.

Bekanntmachung über die
Erfassung der Wehrpflichtigen

der Geburtsjahrgänge 1904 und 1905.
In der Zeit vom 5. bis einschließlich 24. Februar

1940 haben sich die Wehrpflichtigen der Geburts¬
jahrgänge 1904 und 1905 auf dem für ihren Wohn¬DIE POST bezirt zuständigen Polizeirevier an den nachstehen¬

Die große
Familien-Sonntagszeitung

Jeden Freitagneu! 20 PL

Anzeigen¬
Annaẞmeschluß

9.00 UHI
vormittags

Annaẞmestellen 88 UBI

den Tagen in der Zeit von 8.00 bis 15.00 Uhr zur
Anlage des Wehrstammblattes anzumelden:
Geburtsjahrgang 1904

A bis C am Montag,
D bis & am Dienstag,
Hbis I am Mittwoch,

dem 5. Februar
dem 6. Februar
dem 7. Februar

K bis Lam Donnerstag , dem 8. Februar
M bis N am Freitag, dem 9. Februar

bis R am Sonnabend , dem 10. Februar
Su. Sch am Montag ,
St, T,U am Dienstag ,
V bis 3 am Mittwoch,

dem 12. Februar
dem 13. Februar
dem 14. Februar

Geburtsjahrgang 1905
A bis C am Donnerstag , dem 15. Februar
D bis & am Freitag,
H bis I am Sonnabend,
A bis Lam Montag,
M bis N am Dienstag,

bis R am Mittwoch,

dem 16. Februar
dem 17. Februar
dem 19. Februar
dem 20. Februar
dem 21. Februar

S u. Sch am Donnerstag , dem 22. Februar
St, T, U am Freitag, dem 23. Februar
V bis 3 am Sonnabend , dem 24. Februar

Der Wehrpflichtige hat bei der Anmeldung mit¬
zubringen:

Geburts , Heiratsurkunde oder das Familien¬
stammbuch

das Arbeitsbuch. Seefahrtsbuch, Seefahrts
patente und -zeugnisse

den Führerschein für Kraftfahrzeuge
den Reit- und Fahrschein sowie Zeugnisse über

Sanitätsausbildung
Ausweise über die Zugehörigkeit zur SA, 44¬

NSKK, NSFK usw.
Besitzeugnissefür das Reichs- und SA-Sport¬

abzeichen
den Grund- und Leistungsschein (DLRG)
2 Paßbilder in bürgerlicher Kleidung ohne

Kopfbedeckung.
Wehrpflichtige, die bereits im Besize eines Wehr¬

passes sind, haben nur diesen vorzulegen.
Wer der Anmeldepflicht nicht oder nicht pünktlich

nachkommt , wird , wenn keine höhere Strafe vorge
sehen ist, mit Geldstrafe bis zu 150.- RM. oder
mit Haft bestraft.

Wilhelmshaven, den 29. Januar 1940.
Der Polizeipräsident.



Beilage zum WilhelmshavenerKurier Wilhelmshavener Rundschau Dienstag, den 30. Januar 1940

funkt wie der Blizdas Lügenabwehrgeschütz BeförderungeninderKriegsmarine
,,Sie hören die politischeZeitungsschau !"- Goebbels haßt ihn !" / "Goebbels bewundert ihn!"-Unterredung

mit hans fritsche, dem Lügenabwehrkanonier
Sie hören die politische Zeitungs- und Rund¬

funkschau . Es spricht Hans Frißsche !" Wenn diese
Worte aus dem Rundfunksender durch den Aether
Klingen , dann schalten sich Millionen Hörer ein,
weil sie wissen , daß diese Viertelstunde für sie
einen wertvollen Gewinn bedeutet. Sich mit Hans
Fritzsche, der zugleich Leiter der Abteilung Presse
im Reichsministerium für Voltsaufklärung und
Propaganda ist, über den Erfolg der Zeitungsschau
zu unterhalten , dazu bot sich dem Hauptschriftleiter
der Gaupresse Mainfranken , Helmut Lucas, Ge¬
Legenheit . In der ,,Mainfränkischen Zeitung " gibt
er darüber folgenden Bericht:

laufen

In den Zimmern Hans Frißsches und seiner
Mitarbeiter regiert das Tempo die Stunde. Hier

in der Abteilung Presse des Reichsministeriums
für Voltsaufklärung und Propaganda
zahllose Fäden zusammen, hier wird Tag und
Nacht gearbeitet , um den gerade in der Jeztzeit so
hohen Anforderungen gerecht zu werden. Hinter
seinem Schreibtisch , auf dem sich Akten und Zei¬
tungen zu Bergen türmen , sitt Fritzsche.

Ueber 15 000 Zuschriften
,,Sie wissen ja selbst , Pg. Frißsche ", beginnen

wir das Gespräch , daß Ihre politische Zeitungs¬
und Rundfunkschau immer eine nach Millionen
zählende Hörerschaft am Lautsprecher vereint
findet. Sicherlich bekommen Sie doch auch Zu¬
schriften von Hörern , die sich über das , was Sie
ihnen erzählen, äußern und die vielleicht sogar
noch manche Anregung geben .“

,,Ja", erwiderte Pg. Fritsche,,,wenn ich Ihnen
fage, daß ich bis jetzt rund 15 000 Zuschriften be¬
kommen habe, so spricht diese Zahl wohl für sich.Es sind oft geradezu rührende Briefe, Zeichen da
für, daß ich und das ist ja leztlich der Zweck
dieser Sendung die Gedanken zum Ausdruck
bringe, die jeden einzelnen Deutschen selbst be¬
wegen. Es ist wohl am besten", mit diesen Worten
überreichte Pg. Fritzsche dem Schreiber dieser
Zeilen drei dicke Aktenmappen,,,Wenn Sie sich ein¬
mal die Einsendungen, die ich heute erhalten habe,
selber einmal durchblättern. 26

Niederländisch-Indien:
..die fabelhafte Zeitungsschau"

Da ist zunächst ein Brief aus Stuttgart . Der
Schwager des Einsenders befindet sich in Nieder¬
ländisch-Indien : Aus allen Mitteilungen meines
Schwagers geht immer wieder hervor, wie groß¬
artig es ist, daß der deutsche Kurzwellensender in

Julchen,S
3.und4.Febrňour
aufallen Straßen!

feinen regelmäßigen aufklärenden Sendungen Be¬
richte gibt, die mehr denn je die Auslandsdeutschen
mit der Heimat verbinden und ihnen auch im neuen
Jahr volle Siegeszuversicht verleihen. Großes Auf¬
sehen erregt die fabelhafte Beitungsschau von
Fritsche .

Ein weiterer Einsender aus Stuttgart fleidet
seine Gedanken in die Form des nachstehenden
Gedichtes :

Bekannt sind Sie in aller Welt,
weil Ihre Zeitungsschau gefällt.
Nicht überall zwar muß man sagen,
der Feind , kann sie nur schwer vertragen.
Denn messerscharf sind Ihre Worte ;
doch sind sie immer recht am Orte.
Nur wer belastet im Gewissen ,
will davor seine Augen schließen .
Der Gute hört die Wahrheit gern,
der Böse bleibt ihr lieber fern.
Für ihn ist Wahrheit immer schmerzlich;
wir aber danken Ihnen herzlich !"

Magere mücken stechen am heftigsten
Recht humorvoll ist die Zuschrift eines Hollän=

ders aus Amsterdam. Von Ihrer Person hatte ichmir allerdings eine andere Vorstellung gemacht ,
als Ihr Bild Sie mir zeigte. Vielleicht wird es
Ihnen eine Genugtuung sein, wenn ich schreibe,

H

Morgen abend gastiert
die kleinkunftbühne Wiener Werk!"

,,Kraft durch Freude " bietet den Wilhelms¬
havenern morgen im Gesellschaftshaus" wieder
etwas besonderes : aus Wien kommt eine Klein-
kunst bühne zu uns, die manches bringt , was
des Menschen Herz erfreut . Es ist eine Kleinkunst,
wie wir sie uns wünschen , vor allem eine Kleine
kunst , die eine bunte Folge ausgezeichnet gespielter
Kleiner Theaterstücke bringt, Theater in Wiene
rischer Prägung. Dazu Humor, auch in Tänzen,
alles insgesamt eine beschwingte und wißige An¬
gelegenheit, die uns einmal Wiener Kunst vor
Augen führen wird. Wer möchte da fehlen?

Der Oberbürgermeister
DRK.-Oberftführer

Der Leiter der Kreisstelle Wilhelmshaven des
Deutschen Roten Kreuzes, Oberbürgermeister Dr.Miller, ist zum 30. Januar 1940 vom DRK.¬
Oberfeldführer zum D.-Oberftführer befördertworden.

Verdunkelungspflicht
Beendigung: Beginn :

8.16 Uhr 17.06 Uhr
Datum:

31 , 1. 1940

daß ein holländisches Sprichwort sagt : Magere | sprechen.Mücken stechen am heftigsten.
Wirklich nett ist das Gedicht eines Soldaten

Feldpostnummer 23 203 das sich ,,Das Lügen¬
abwehrgeschütz" betitelt und aus dem wir unter
anderem entnehmen:

,,Noch eh' das britische Lügenblatt
den letzten Dummen gefunden hat,
funkt durch den Aether wie der Blizz
Deutschlands Lügenabivehrgeschütz .
Es schlägt in 15 Minuten zu Grund
die Lügen von 24 Stund.
Der Kantonier von diesem Geschütze,Ihr kennt ihn alle, unsern Hans Fritzsche.
Darum seid alle auf der Wacht,
abends, viertel vor bis acht !"

Jahllose Anregungen
So könnte man noch viele ähnliche Aeußerungenwiedergeben, es sei mit den vorstehenden genug.Wir erwähnten schon oben, daß auch Anregungenaus dem Hörerkreise nicht fehlen. Der eine ver=

weist auf die Rolle Churchills im Weltkrieg, derandere auf das Buch von Jack London,,,Menschen
der Tiefe" , das , obwohl im Jahre 1902 geschrieben,in seiner Schilderung der sozialen Verhältnisse
Englands wie auf die Gegenwart gemünzt klingt.
französischer Politiker vor Kriegsausbruch zu be¬
Wieder ein anderer weiß Einzelheiten von der Rolle
richten usw.
Das Ausland geifert dazu

Wir kommen auf das Echo aus dem Ausland ,
insbesondere aus England und Frankreich, zu

,,Ja", entgegnet Pg. Fritsche auf die
Frage, wie man gerade bei den Westmächten auf
diese Sendung des deutschen Rundfunks reagiert,
,,da muß ich schon sagen, daß der Widerhall einem
manchmal wirklich ein Lächeln abzwingt. Wenn
die News Chronicle" erklärt, daß ich die be¬
sondere Bewunderung unseres Reichsministers Dr.
Goebbels gewonnen habe, und der ,,Daily Herald"
behauptet: ,,Und Goebbels haßt ihn" , dann stellt
das ja wohl immerhin einen Widerspruch dar. Im
übrigen werde ich selbstverständlich als ein

Zur Erinnerung
an den 30. Januar 1933

spricht heute in Wilhelmshaven unser Gauleiter .
Die Kundgebung, heute abend 20,20 Uhr, im

,,Gesellschaftshaus" ist für alle Volksgenossen frei.
Karten in der Kreisleitung und in den Orts¬
gruppen.

-strupelloser, undankbarer, verräterischer und ge¬
wohnheitsmäßiger Lügner" bezeichnet, der wie
könnte es anders sein! ,,schwer an Gedächtnis¬
schwund leidet" oder dessen Gedächtnis , wie es ein¬
mal jüngst in einer dieser Zeitungen zu lesen stand,
,,eingefroren" ist. Jedenfalls zeigen mir alle diese
Verlautbarungen aus dem feindlichen Lager mit
aller Deutlichkeit , daß man mich nicht sonderlich
schäßt. Daß mir das gar keinen Summer bereitet,
werden Sie sich vorstellen können ."

Oldenburg hat es geschafft!
Gaupreffeamtsleiter Wilhelm Aßling sprach gestern im Rundfunk

Wir alle, die wir damals mit im Kampf ge=
standen haben, erinnern uns gerade bei diesem
30. Januar, der in ein großes Jahr der letzten
Entscheidung fällt , jener Zeiten und Männer, die
die Voraussetzung schufen für den 30. Januar
1933. Inzwischen aber ist schon fast eine neue
Generation herangewachsen und auch durch Zu¬
wachs der Bevölkerung ist mancher in unseremGau, der all das nicht kennt , was dem 30.
Januar 1933 vorausging . Für sie sprach gestern
im Rundfunk unser Ganpresseamtsleiter Pg .
Wilhelm Aling im Rahmen einer Sendung,
die alte Kämpfer und Ehrenzeichenträger aus
Hannover , dem Nordseegau und Mecklenburg zu
Worte kommen ließ.

Was heute sich positiv auswirkt , war vor einem13wirft, war vor einer
Jahrzehnt und mehr der stärkste Wall, gegen den
man anrennen mußte : die Oldenburger wechseln
ihre Gesinnung nicht schnell wie ein Hemd, was
sie einmal halten, das halten sie fest, und so waren
sie auch zuerst schwer davon zu überzeugen, daß
der Nationalsozialismus allein die Rettung
bringen könne aus dem Niedergang nach 1918.
Als die Frontsoldaten des Weltkrieges aber immer
wieder auf die jüdischen Vertreter des Liberalis¬
mus in einflußreichen Stellen hinwiesen, als sie
im Gau Weser-Ems den Stier bei den Hörnern
packten und sich mit Juden und Marristen in
ihren Hochburgen derartig nachdrücklich maßen,
daß das Volk die Schädlinge und Drohnen er¬
kannte, da waren die ersten Bresche geschlagen .
1929 tam man ein weiteres Stück vorwärts , am
1. April jenes Jahres wurde das erste Kampf¬
blatt unseres Gaues , der Freiheitskämpfer" ge¬
gründet und auf dem Parteitag in Nürnberg er¬
hielten die Oldenburger die damals unter Papa
Dinklage marschierten, die Gaufahne.

Besonders anschaulich und für viele interessant
waren die Worte, die Pg. Aßling folgen ließ

-

über den persönlichen Einsay desFührers in unserem Gau. 1931 über¬
trafen diese Kundegebungen alle Erwartungen
wir Wilhelmshavener waren ja damals in der
Reithalle in Jever und hörten ihn dort, die
meisten zum ersten Male als dann im Jahre
1932 die Landtagswahl die Entscheidung bringen
sollte in Oldenburg , kam der Führer wiederum
in unseren Gau und sprach zum ersten Male auch
bei uns am Jadebusen , eine Riesenkundgebung vereinigte damals im Rüstringer
Schüzenhof alle Anhänger unserer Bewegung
und solche, die es danach wurden. Pg. Azling
betonte : Durch diesen wiederholten Einsatz des
Führers hatte das damalige Syſtem ſeinen Kredit
im Volfe verloren, die Führerkundgebungen
wurden zu Volkskundgebungen und der
Führer selbst wies immer wieder auf die Be¬
deutung der Oldenburgischen Landtagswahl hin :
ein Sieg in Oldenburg ist ein Sieg in Deutsch¬
land . So wurde es auch, mit 24 Sigen erhielten
die Nationalsozialisten die absolute Mehrheit in
unserem Landtag und damit die erste Mehrheit
überhaupt in einem deutschen Barlament. Carl
Röver wurde Ministerpräsident und bestimmte von
nun an im Staate Oldenburg .

Aller Einsatz hat sich gelohnt, ungeheuer war
der Jubel, aus allen Teilen Deutschlands, sogar
aus der Freien Stadt Danzig kamen die Grüße
in unseren Gau und Carl Röver konnte unserem
Führer melden: Oldenburg hat es ge¬schafft, der Sieg ist unser ! In lapi¬
darer Kürze schloß Pg. Aßling seine Rundfunk¬
sendung mit folgenden Worten , die die Beden
tung dieses Wahlsieges für ganz Deutschland |
herausstellen : Am nächsten Tage (nach der Land¬
tagswahl) fiel Brüning vom Pferd, er mußte
gehen. Der Marsch ins Großdeutsche

A.Reich aber ging weiter !

Lügenlord Winston Churchill produziert sich als Schiffbauer

so fängt es an, armer Churchill :

4

„Melden Sie ruhig der Presse, unsere Schiffsverluste sind kaum erwähnenswert gegen das, was
wir täglich an Neubauten herzustellen vermögen " Zeichnung Willi Key

Mit Wirkung vom Februar
fördert :

Zu Konteradmiralen : die charakterisierten
Konteradmirale Stohwasser , Wolfram(Eberhard).

Den Charakter als Konteradmiral hat erhalten
Kapitän z. S. Braune

Weiter sind befördert zu Kapitänen z. S. die
Fregattentapitäne Schmidt , Traugott ,Mirus , Hennede , Krüger ;

zum Flottenarzt der Geschwaderarzt Dr.
Nöldeke ;

zum Kapitän 3. S. (W) der Fregattenkapi¬
tän (W) Goullon.

Morgen werden neue Rekruten
vereidigt

Die Wilhelmshavener werden morgen vor¬
mittag nach langer Zeit wieder einmal das mili¬
tärische Schauspiel einer Fahnenkompanie sehen
können. Morgen vormittag , am 31. Januar,
findet in Wilhelmshaven die feierliche Ver¬eidigung von Refruten der Kriegs¬marine statt. Aus diesem Anlaß werden durch
eine Fahnenkompanie in Stärke von drei Zügen
mit Musikkorps und Spielmannszug um 9 Uhr
die Truppenfahnen vom Hause des Komman¬
dierenden Admirals abgeholt. Der Marsch geht
durch die Viktoria-, Hindenburg-, Hollmann ,
Göter , Bismard-, Jachmann- und Moltkestraße,
das Abbringen der Fahnen folgt nach der feier¬
lichen Vereidigung, die um 10 Uhr stattfindet,
über Moltke , Jachmann , Bismard , Prinz¬
Heinrich - und Viktoriastraße.

Auch die Zähne
müssen gesund sein, wenn wir
uns unsere volle Arbeitskraft

erhalten wollen.

CHLORODONT

Unteroffiziere könnenOffizier werden
Bekanntgabe neuer Bestimmungen durch das

Oberkommando des Heeres
Das Oberkommando des Heeres gibt neue Be¬

stimmungen für die Beförderung aktiver und
ehemaliger Berufsunteroffiziere
zum Offizier bekannt. Hiernach können Unter¬
offiziere, ihre hervorragende Eignung voraus¬
gesetzt, bis zum vollendeten fünften Dienstjahr
grundsäglich zur Teilnahme an den Offi¬
ziersanwärterlehrgängen namhaft gemacht wer¬
den. Nach erfolgreichem Besuch des Lehrganges
und Ernennung zum Offizieranwärter durch die
Waffenschulen können diese Unteroffiziere durch
ihren Feldtruppenteil zur Beförderung zum
Leutnant vorgeschlagen werden.

Unteroffiziere mit mehr als fünf Dienstjahren
und ehemalige Berufsunteroffiziere können bei
entsprechender Eignung durch die Kommandeure
der Feldtruppenteile unmittelbar zur Beförde
rung zum Leutnant vorgeschlagen werden. Bei
Unteroffizieren mit mehr als neun Dienstjahren
und bei ehemaligen Berufsinteroffizieren kann,
wenn die Eignung zum Kompanieführer vorliegt,
eine Beförderung zum Leutnant und gleichzeitig Oberleutnant vorgeschlagen wer¬
den. Ueber die Beförderung vom Berufsunteroffi¬
zier zum Offizier beim Ersazheer folgen, ebenso
wie für den sonstigen Offiziernachwuchs des
Kriegsheeres, besondere Bestimmungen.

Alle aktiven Berufsunteroffiziere erhalten nach
ihrer Beförderung zum Offizier neben dem
Wehrsold die Friedensgebührnisse ihres Dienst¬
grades . Der Anspruch auf die Zivilversorgung
wird durch die Beförderung zum Offizier nicht
berührt.

freikorpsgeist im Herzen
Die Kameradschaft der Freikorps -Baltikum¬

fämpfer hielt am Sonntag im Werftspeisehaus
ihren ersten diesjährigen Appell ab. Biele Ka¬
meraden waren dem Rufe des Kameradschafts¬
führers D. 'Jürgens gefolgt. Nach einleiten¬
den Worten des Kameradschaftsführers und einer
eindrucksvollen Ehrung aller die für Deutschland
ihr Leben gaben, gedachten die Männer vom Frei¬
forps auch ihres verstorbenen Kameraden W.
Rathte. Dann übernahm der Stellvertreter,
Kamerad Jordan , das Wort zu einem Rück¬
blick über das vergangene Jahr. Nachdem vergeb¬
lich versucht war, innerhalb mehrerer Jahre eine
einheitliche Kameradschaft zu gründen , schlossen
sich auf Befehl des Führers auch die hiesigen Frei¬
Schärler zu einer Kameradschaft zusammen, deren
einziges Biel es ist, die Tradition aller ehem .
Freikorps zu fördern. Aus kleinsten Anfängen
entstand ein Bund, der heute auch in unserer
Vaterstadt nicht mehr zu übersehen ist. Mit be¬
wegten Worten umriß er das Werden und Wach¬
sen der Kameradschaft. Anschließend sprach Ka
merad Adam über Kassenangelegenheiten. Für
den ausgeschiedenen Schriftwart wurde Kamerab
Göing durch den Kameradschaftsführers bestätigt.

Nach Beendigung des dienstlichen Teiles hatten
die Kameraden noch die Gelegenheit, zu einem
persönlichen Gebantenaustausch. Nur allzu schnell
waren die Stunden echtester Kameradschaft ver¬
gangen das Leben forderte wieder sein Recht.
Auch darin bleiben die alten Freischärler die
gleichen, die nur eines fennen: Alles für
Deutschland!" "

für Publikumswünscje
ein Nachmittag im Rathaus

Damit die Wilhelmshavener auch Gelegenheit
haben, nach mittags ihre Wünsche im Rathaus
anzubringen, vor allem solche, die vormittags feine
Zeit haben und die im Wirtschafts- oder Gre
nährungsamtZweifelsfragen klären müssen, ist für
den Donnerstagnachmittag von 4 bis 7 Uhr das
Nathaus für den Publikumsverkehr in allen Diensts
stellen geöffnet. Wir weisen die Volksgenossen auf
diese Möglichkeit besonders hin.



Das Rundfunkprogramm
Das Programm des Reichssenders Hamburg

Dienstag. 17.10 Deutsch sein , heißt Charakter haben.
Fichte -Hörspiel. 17.40 Ludwig van Beethoven: Ein¬

fonie Nr. 5 C-Moll. 18.30 Aus dem Zeitgeschehen .
Mittwoch. 9.10 Musit. 10.00 Kleines Konzert. 10.30

Bunte Unterhaltung . 12.00 Musik zur Werkpause . 13.00
Mittagskonzert . 14.10 Musikalische Kurzweil. 15.00
Johannes Brahms (Industrie -Schallplatten) . 15.30
Cesar Frand : Sonate Nr. 1 A-Dur für Violine und
Klavier .

Mondzeiten und Hochwasser am 31. 1.
Mondaufgang 0.50 Uhr, Monduntergang 11.10 Uhr
Hochwasser 5.28 und 17.5& Niedrigwasser 11.34 Uhr

Den Arzt rechtzeitig holen!
In der kalten Jahreszeit mit häufigen Tem¬

peraturschwankungen veranlassen manche Krank¬
heiten die Volksgenossen , den Arzt zu Rate zu
holen . Er muß aber rechtzeitig geholt wer¬
den und nicht erst, wenn der Kranke schon so
lange mit hohem Fieber liegt". Wer so lange
wartet und damit nicht nur den Kranken in Ge¬
fahr bringt, sondern dann auch noch vom Arzt
verlangt, daß er womöglich nachts erscheint , han¬
delt unverantwortlich und gedankenlos. Nacht¬
besuche , telephonische Sofort-Besuche und Besuche
an Sonntagen soll man nur bei dringender
Gefahr verlangen, bei fieberhaften Krank¬
heiten ist es in den meisten Fällen möglich , den
Arzt rechtzeitig zu bestellen . Da die Aerzte heute
für manche Berufskameraden mit einspringen
müssen, also eine viel größere Zahl von Volks¬
genossen zu betreuen haben, ist ihr Wunsch nach
Befolgung dieser selbstverständlichen Forderung
zu verstehen aus der Verantwortung , die gesamte
Bevölkerung gesund zu erhalten und schwere
Schäden zu vermeiden.

@

Jubiläen auf der Kriegsmarinewerft . Eine 25jährige
Werftdienstzeit vollenden: Elektroingenieur Alfred
Schaarschmidt, Ressort IV, Prinz -Heinrich -Str.
53, am 2. 2. 1940; Werftoberbuchhalter FriedrichBinges , Ressort V, Wangeroogestraße le,
3. 2. 1940. Den Jubilaren werden aus diesem Anlaß
Ehrenurkunden der Kriegsmarinewerft überreicht.

am

Sieben Jahre ins Zuchthaus
Sicherungsverwahrung für einen Gewohnheitsverbrecher - Ein haltlofer

Gefelle Er führte seine Betrügereien in Wilhelmshaven durch
Ein recht übler Bursche hatte sich jetzt vor der

Straffammer des Landgerichts Oldenburg, die
unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Dr.
Hoyer fagte, zu verantworten . Er hätte eigent¬
lich durch all seine vielen Vorstrafen flug werden
sollen, der nun fast sechzigjährige Angeklagte Wil¬
helm Hoffmann , zuleßt wohnhaft in Wil¬
helmshaven. In seiner langen Vorstrafenliste fin¬
det sich auch ein äußerst betrüblicher Punkt:
Fünf Jahre Zuchthaus wegen Rau =
bes. Auch dieser fünfjährige Aufenthalt in der
Zuchthausluft besserte den alten Verbrecher nicht .
Man hatte auch damals die Sicherungsverwah¬
rung gegen ihn angeordnet. Aber als Gewohn¬
heitsverbrecher war H. immer wieder vom Pfade
des Rechts abgekommen . Er hat gestohlen . betro¬
gen und war willensschwach und haltlos . Das
Gericht ging deshalb bei der Strafzumessung noch
über den vom Vertreter der Anklage gestellten
Antrag, der eine Zuchthausstrafe von fünf Jah¬
ren und die Anordnung der Sicherungsverwah¬
rung vorgesehen hatte, hinaus und verurteilte
den Angeklagten zu einer Zuchthausstrafe
von sieben Jahren unter Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer
von fünf Jahren . Außerdem wurde für den An¬
geklagten die Sicherungsverwahrung
angeordnet.

Ein völlig verpfuschtes Leben wurde in dieser
Gerichtsverhandlung aufgezeigt, die einen Men¬
schen bloßstellte, der durch seine innere Haltlosig=
keit und Willensschwäche sich selbst außerhalb der
Gemeinschaft gestellt hat ; die Verhandlung zeigte
einen Menschen , der immer wieder glaubte, sich
müheloser und leichter durchs Leben schlagen zu
können , wenn er den Diebstahl und den Betrug
zu seinen Gefährten machte . Häufig hat er vor
dem Richter gestanden. Viele Jahre hat er von

Friesen „boßeln" om Westwall
Am Sonntag: Kompaniemeisterschaftim Klootfchießen / Ein Urlauber brachte

die Holzkugel mit / Ostfriesische Landser beim heimatlichen Eisspiel
Das Boßeln oder Klootschießen , von dem ein

ostfriesischer Soldat im Westen im nachstehenden
Bericht seiner Heimatzeitung erzählt , ist ein be¬
liebtes Eisspiel der Friesen und Schleswig-Holstei¬
ner, das meistens zwischen mehreren Nachbarorten
ausgetragen wird . Jede Partei hat mehrere mit
Blei ausgegossene Holzkugeln , die sogenannten
Kloote,die über das Eis geschleudert werden . Das
Spiel zieht sich oft über eine Strecke von mehreren
Kilometern hin . Wer das Ziel mit der geringsten
Zahl von Würfen erreicht, wird Sieger.

Ueber den Ausläufern der Eifel erhebt sich ein
frostflarer Wintermorgen . Weite Strecken des
Landes öffnet die Sonne den Augen der Sol¬
daten, die hier an dieser Stelle am Westwall den
Sonntag begehen . Auf der Landstraße herrscht
reges Leben und Treiben und laute Rufe sind es ,
und die Anwohner der Straße sehen verwundert
dem eigenartigen Treiben der Soldaten zu, die
dann und wann ihre Rock ausziehen, um mit
großer Wucht eine Holzkugel über die Straße zu
schleudern . Es ist ein ungewohntes Bild für die
Menschen dieser Landschaft hier. aber ein heimat¬
lich vertrautes für die ostfriesischen Kameraden.

„He löppt noch!"
Was geht hier vor sich ? Die SMG.-Bedie¬

nung hat die Abkommandierten, die Handwerker,
Waffengehilfen usw., zum Boßelkampf herausge=
fordert, und nun sind sie angetreten vor ihrem
Quartier, um den Herausforderungskampf um
die Kompaniemeisterschaft auszufechten. Es sind
alte Boßler dabei , die in der Heimat den Kloot¬
schießervereinen angehören. Sie stellen nun ihr
Können unter Beweis und gleichen die Leistun=
gen minder tüchtiger Kameraden aus.

Das Spielgerät hat ein Urlauber aus der Hei¬
mat mitgebracht Das war ein guter Gedanke!
Zu dem Kampf haben sich viele Kameraden der

Kompanie eingefunden, um die Würfe zu begut¬
achten , zu bekäkeln und die Kämpfer anzufeuern.
Der Werfer bekomm von den Kameraden den
guten Rat : Good upjetten !" ; wenn der Wurf
gut ausgefallen ist, heißt es : De mutt't doon!"
Wenn dann Kämpfer und Kafler hinter der Kugel
herlaufen, erklingt es : ..Se löppt noch!" Und als
Anerkennung für den Werfer : Good was't!"
Unter dem Eifer aller Beteiligten nimmt der
Kampf seinen Verlauf.
zu Mittag: ostfriesischen Kohl
mit Speck

Eins ist allerdings für die Ostfriesen unge¬
wohnt : Die bergige Landschaft, die sie aus der
weiten Ebene der Heimatlandschaft nicht kennen ,
fie macht Schwierigkeiten Der Werfer, der den
Berg herunterwirkt, kann die Kurven nicht so gut
berechnen und wirft mit einem starken Wurf den
Boßel leicht aus der Bahn, mos bei den Kame=
roden großes Gelächter auslöst. Und erst das
Bergaufwärtsmerjen das ist nur etwas für
Sonderkenner !

So vergeht bei ernsthafter Anstrengung und
lustigem Gespört die angesetzte Zeit viel zu schnell,
und der Kampf nähert sich seinem Ende. Der
SMG -Zug geht als Sieger daraus hervor . Die
Freude und der Stolz leuchten den siegreichen
Kameraden aus den Augen, und sie werden nun
gegen einen anderen Zug um neue Meisterehren
fämpfen

So hat die Heimat über Hunderte von Nilo¬
meter hinweg wieder einmal der Front die Hand
gereicht das Heimatspiel hat die Verbindung
geschaffen, hat die Heimat am Westwall lebendig
werden lassen und zum Ueberfluß gibt es zu
Mittag dann noch ostfriesischen Kohl mit Speck !

der Freiheit getrennt verbringen müssen . Alles
fruchtete nichts bei diesem Gewohnheitsverbrecher.
Als er 1936 wieder aus der Sicherungsverwah¬
rung entlassen und ihm die Freiheit zurückgegeben
wurde, hätte man erwarten können , daß sich der
Mann nun gebessert hätte . Eine lezte Chance war
ihm gegeben , ein letztes Mal konnte er sich be¬
währen . Nichts von allem wieder wurde er
der Verbrecher der er war.

L'nter dem
Hoheitsadler

NS.-Frauenschaft Deutsches Frauenwerk , Orts
gruppe Hansa. Der Gemeinschaftsabend am 30. 1. wird
berlegt auf Freitag, 2. 2., abends 20 Uhr, Ratskeller .
Für sämtliche Zellenfrauen ist eine kurze Besprechung
am Dienstag um 16 Uhr im Ortsgruppenbüro.
NSKK.-Motorstaffel IV/M 63. Sämtliche Männer der

33Wilhelmshavener NSKK. -Motorstürme 32,
35/M 63 nehmen heute abend an der Gauleiter -Kund¬
gebung teil, 20 Uhr, Wilhelmshavener Gesellschafts¬
haus .

und

Hitler-Jugend , Standort Wilhelmshaven . Wie bereits
durch Bannbefehl bekanntgegeben, nehmen wir an der
Feierstunde im Gesellschaftshaus, auf der der Gauleiter
spricht , teil . Antreten aller Führer der Gefolgschaften,
Fähnleine , Scharen und Jungzüge um 19.45 Uhr auf
dent Bismarckplay. Winterdienstanzug ohne Mantel.Im vorigen Jahr gab er sich in Wilhelms¬

haven als Reisender einer Nähmaschinenfabrik
aus und veranlaßte viele Personen , ihm Anzah=
lungen auf verkaufte Maschinen zu machen . Zu
der Einnahme dieser Gelder war er berechtigt,
doch das Vertrauen, das man in ihn gesetzt hatte ,
nuzte er in seiner Triebhaftigkeit aus. Er lieferte
die Gelder nicht ab, sondern ließ sie in seine eigene
Tasche fließen. Doch nicht genug damit : er fälschte
Bestellscheine , legte sie der Firma vor und heimste
dadurch Provisionen für Verkäufe ein, die nie¬
mals getätigt worden waren. Natürlich konnte
das nicht gut gehen . Der Schwindel kam heraus
und der Angeklagte kam in Untersuchungshaft, in
der er seit dem 24. Oktober vorigen Jahres war.
Neben diesen Betrügereien wird ihm jest Gau und Provinz
auch noch eine Zech prellerei und der Dieb¬
sta h I eines Fahrrades vorgeworfen. Der Ange¬
flagte gibt all seine Straftaten zu , nur die Sache
mit dem Fahrrad, die will er anders aufgefaßt
wissen . Es ließe sich zwar nicht leugnen, daß er
das Fahrrad genommen habe, jedoch habe er keine
Minute daran gedacht, es etwa zu stehlen . Nein,
kein Gedanke ! Er habe es nur entleihen wollen,
um es dann schön sittsam wieder zurückzubringen
und an seinen Platz zu stellen. Jedoch erscheinen
solche Erklärungen im Munde eines Gewohnheits¬
verbrechers von vornherein seltsam und es ist
schwer, einem solchen Menschen Glauben zu schen¬
ken, der ja mit der Vertrauensseligkeit so vieler
Volksgenossen seine Geschäfte nachte.

Dem Angeklagten waren mildernde Umstände
von vornherein zu versagen, wenn er seine Straf¬
taten im wesentlichen auch zugab. In der Urteils¬
begründung wurde jedoch hervorgehoben, daß er
ſich troy seiner vielen Vorstrafen nicht habe ab¬
schrecken lassen , wieder Betrügereien in großem
Umfange zu begehen . Der Angeklagte habe die
Möglichkeit gehabt, sich in Wilhelmshaven durch
seiner Hände Arbeit sein Leben zu gestalten.
Stattdessen zog er es vor, sich durch Betrügereien

scheinbar müheloser durchs Leben zu schlagen.
Einem solchen willensschwachen und haltlosen
Menschen muß man jedoch zutrauen, daß er auch
in Zukunft weiter seinen verbrecherischen Neigun¬
gen nachgehen und durch seine Straftaten erheb¬
lich den Rechtsfrieden stören würde, wenn man
dem nicht rechtzeitig einen Riegel vorschiebe . Des¬
halb mußte der Angeklagte nicht nur zu der sieben¬
jährigen Zuchthausstrafe verurteilt werden, son¬
dern außerdem mußte für ihn die Sicherungsver
wahrung angeordnet werden.

Alter jeverscher Handwerksmeister gestorben.In Jever verstarb im 89. Lebensjahr der alte
Handwerksmeister Hinricus Egberts , der bekannt
geworden ist durch seine zahlreichen kunsthand¬
werklichen Metallarbeiten . Verschiedene Zeugnisse
seiner Kunst befinden sich im Jeverschen Heimat¬
museum.

Eine Frau in den Flammen umgekommen. Ein
Schadenfeuer, dessen Ursache noch nicht aufgeklärt
werden konnte, vernichtete das Zweifamilien¬
Häuslingshaus auf dem Hof des Bauern Kohl¬
meyer in Reiningen bei Wiezendorf. Als das
Feuer ausbrach, waren im Hause eine 62jährige
Frau und drei Kinder anwesend. Bei dem Ver¬
such, das Vieh aus dem Stall zu retten , ist die
alte Frau wahrscheinlich ohnmächtig geworden
und dadurch in den Flammen umgekommen. Das
Gebäude ist bis auf die Umfassungsmauern ver=nichtet worden.

Der Ehering im Schweinemagen. Eine Ehefrau
in Alf stedt konnte trotz allen Suchens ihren
verlorenen Chering nicht wiederfinden. Etwas un¬
vermutet tauchte der Ring beim Schlachten eines
Schweines wieder auf . Als der Magen des
Borstenviehes entleert wurde, kam der Ring
wohlbehalten zum Vorschein.

Doppelmord in filmarfum
Frau und Schwiegermutterumgebracht

In Hilmarsum in der Nähe von Emden wurde
am Freitagnachmittag ein grausiges Verbrechen
bekannt. Im Hause des Arbeiters Schnell fand
eine Verwandte Frau Schnell und ihre Mutter
ermordet in ihren Betten auf.

Wahrscheinlich ist die furchtbare Tat bereits in
der Nacht zum Donnerstag ausgeführt . Frau
Schnell ist 56 Jahre alt, ihre Mutter stand im
84. Lebensjahre. Die Verlegungen, die mit einem
scharfenGegenstand den beiden Frauen beigebracht
wurden, haben, so vermutet man , den sofortigen
Tod herbeigeführt.

Am Sonnabendmorgen traf die Staatsanwalt¬
schaft aus Aurich sowie die Wilhelmshavener
Mordkommission am Tatort ein, die die Ermitt¬
lungen zusammen mit der Kriminalpolizei Emden
aufnahmen .

Aus den Feststellungen, ergab sich, daß alsTäter wahrscheinlich der 56 Jahre alte Ehemann
in Frage kam, zumal er verschwunden war.
Man nahm zunächst an, daß Schnell flüchtig sei.
da auch das Fahrrad fehlte. Am Sonnabend¬
nachmittag wurde dann gemeldet, daß sich dasRad an seiner Arbeitsstelle befände. Weiter

Von der wahren Lebensfreude / De Front will eine fröhliche.Heimat

Es ist in diesen Tagen von einigen grundernsten
Grüblern die Frage erwogen worden, ob man
sich denn im Kriege auch freuen dürfe. Die Ant¬
wort darauf haben die Berufensten selber , die Sol¬
daten an der Front und in den Lazaretten
gegeben , indem sie vom Rundfunk heitere Musik
forderten. Mit der Unbedingtheit der echten
Krieger segten sie das Wörtchen nur" hinzu.

Die Front will also eine heitere Heimat sehen.
Und wir in der Heimat, die wir uns am Abend,
wenn nach des Tages Last und Mühe die Heiter¬
feit ihr Recht fordert, die Tarnkappe der Ver¬
dunkelung überſtülpen, wären wahrhaftig eine
ganz neue Art von Narren, nämlich ernste
Narren, wenn wir nun auch die sonnigen Ge¬
müter unter uns, die lichten Naturen, die hellen
und heiteren Charaktere unter diesen Scheffel der
Verdunkelung stellen wollten. Mögen auch manche
bon uns , die nun nicht mehr im bequemen Wagen
fahren, zeitweilig unter Autosuggestionen leiden:
wir redlichen Fußgänger treten mit Behagen all¬
täglich unseren Marsch der Arbeit an, auf
Schustersrappen, im Gleichschritt mit dem feld¬
grauen Fußvolk draußen, der Infanterie , die
immer noch die Königin des Schlachtfeldes ist.Ja, wir wollen nun gerade das innere Idyll
pflegen. Denn das Heroische und dasIdyllische sind Geschwister. Wer das
Idyllische nicht liebt , ist kein Held, sondern ein
Pedant . Die großen Meister der deutschen Kunst
haben beides in ihren Werken vereinigt, das
Heroische und das Idyllische, und wir kleinen
Meister des deutschen Alltags wollen es ihnen
gleichtun und das Beste aus unserem Leben
machen . Wie schön ist es etwa, um gleich bei der
Verdunkelung zu beginnen, daß Mond, Sterne
und Wolken nun auf einmal sichtbar sind; wir
erlebenden Nachthimmel neu im sausendenHerbst¬
wind, die Umrisse der Häuser, die nächtlichen
Bäume , die Architektur der großen Bauten stehen
plöglich im romantischen Halbdunkel unter diesem
Thrischen Himmel, den wir vordem im ver¬
nichtenden Lichte der Großstadtnacht überhaupt

nicht mehr sahen. Und vielleicht sehen viele von
uns auch die Frau , den Mann, die Kinder neu,
wenn wir nun am Familientisch näher zueinander
rücken, im Lichte einer traulichen Güte , die nun
voller und ungehemmter aus dem Innern quillt.

Der Krieg ist der große Meister der Be -
schränkung. Er hat nicht viel in seinem
schlichten Haushalt ; aber was vor seiner Spar¬
samkeit besteht, das ist echt und einfach und geht
uns mehr an als der Wust überflüssiger Dinge,
mit denen uns manchmal ein überzüchteter Friede
belädt. Wenn wir uns zum Essen niedersehen,
wenn wir schlafen gehen oder aufstehen, wenn
wir irgendeine Kleinigkeit mit heimbringen oder
wenn wir einen Brief schreiben oder empfangen,
so ist eine gewisse Feierlichkeit um all diese ein¬
fachen Dinge, und indem wir neu zulernen , mit
wie wenig der Mensch auskommen kann, ver¬
klären sich diese letzten notwendigen Dinge und
rücken den bescheidenen Kreis unseres Daseins in
das innere Licht eines heiligen Zusammenhanges,
den wir Volk nennen dürfen.

Wie wir jetzt leben , so haben unsere Alt¬
vorderen gelebt, als sie in einer fast bedürfnis¬
losen Stille ihre Arbeit taten und an dem großen
Reiche bauten , das nun erst überlebensgroße und
noch völlig unfaßbare Wirklichkeit geworden ist.
Aus solcher Bescheidenheit aber wächst erst
die eigentliche , die wahre Lebensfreude. Sie ist
ein Kind der Stille und der Bedürfnislosigkeit.
Uebersättigung erzeugt den Lärm der Vergnü¬
gungen, bei denen sich die wahre Lebensfreude
oft unter den Tisch verkrochen hat. Müssen wir
nicht lächeln , wenn wir etwa an den sturen, fast
tragischen Ernst denken , mit dem im Tanzsaal die

Von Joset Magnus Wehner
besteht , sondern daß sie eine inwendige, eine
seelische Fähigkeit ist, ebenso wie die Liebe, mit
der die Freude ja auf das innigste verwandt ist.
Die Freude schenkt ebenso wie die Liebe ; der
wahrhaft freudige Mensch ist nur dann in seinem
Element , wenn sich die anderen mit ihm freuen ;
dann erst wird er verschwenderisch und geht gar
hin und schlachtet sein Kalb, bäckt Krapfen und
läßt die Musik aufspielen wie ein ewiger Hoch¬
zeiter. Darum: Wer die wahre Lebensfreude er¬
lernen will, der gehe hin und mache demanderen eine Freude. Es ist eine alte
Weisheit : Das Leben gibt nur so viel, als ich
ihm selbst gebe, nur so hält es sich im unzerstör¬
baren Gleichgewicht . Darum sind auch die Gei¬
zigen und Neidischen die eigentlich Freudlosen und
lieblosen Gesellen, die der Herr des Lebens selber
von der Tafel ausschließt, daß sie nun mit ver¬
rosteten Gelenken und hängender Unterlippe wie
Sträflinge ihre armselige Lebenszeit absitzen,
scheeläugig und mürrisch.

Schenke deiner Frau einen Apfel, eine Blume,
eine einzige nur! Es kommt nicht darauf an,wieviel so ein Pausback oder so ein Farbenstern
gekostet hat, sondern daß du an deine Frau ge=dacht hast. Kluge Ehemänner verstehen längst
die Kunst, ihre Frauen mit solch kleinen An¬
gebinden lieb zu machen ; sie opfern einen
Groschen und ernten dafür das Goldstück eines
Kusses , diese hellen Wucherer! Aber so ist das
Leben, und hier liegt das Geheimnis der Freude,
jenes Götterfunkens, das die Menschen zu Brü¬dern macht.

Die Freude entspringt dem Feuer ; sie ist einTeil der liebenden Sonnenkraft , die sich freilich
in wüsten Flammenausbrüchen äußert,Baave, fich aneinander vorbeibewegen? Welcher nicdern mit fanftem Flügel, wie Schiller jagt,Gegensatz von diesem traurigen Vergnügen etwa

zu einer bäuerischen Kirmes, welcher wahrhaft
gespenstische Gegensaz!

Wer die Fülle genießen will, muß sie vorher
entbehrt haben. Und wir kommen in diesen
Tagen immer mehr darauf , daß die Freude nicht
so sehr im Besiz äußerer Dinge, im Reichtum,

über der brüderlichen Gemeinschaft weilt . Freude
ist selbstlos wie Liebe ; ihr Antlitz gleicht dem
ewig heiteren Himmel, in dem die dämonischen
Stürme zu Federwölfchen werden, die wie
Kinder der Sonne im Unendlichen lagern . Die
Freude ist eine Tochter der hellen Nächte; sie ist

wurde auch die Uhr des Mörders gefunden. Nun
stand mit einiger Sicherheit fest, daß Schnell wohl
doch nicht geflüchtet sei. Die Kriminalpolizei nahm
darauf eine genaue Durchsuchung des Hauses vor.
Auf dem Boden fand man dann in einerGiebelece den Mörder erhängt auf.
Wie der Täter sich an die unzugängliche Stelle
begeben konnte, ohne Spuren zu hinterlassen, ist
unerklärlich. Durch den Selbstmord ist die Täter¬
schaft des Schnell klar erwiesen. Das grausige
Verbrechen hat überall großes Entsezen hervor¬
gerufen.

Personalien
Wegen besonderer Leistung an der Westfront wurdeder Oberfeldwebel Artur Tjaden , Gökerstraße 97,

zum aktiven Offizier ernannt. Ebenfalls wurde ihm
das Eiserne Kreuz und die Medaille zur Erinnerung an
den 1. Oktober 1938 (Sudeten ) verliehen.

Hohrs Alter. Am Donnerstag fann der Böttcher¬
meister Johann Kneten , Wilhelmshaven , Peterstr .,
in Gesundheit und Frische seinen 75. Geburtstag feiern.
Schon im jugendlichen Ater tam er aus seiner Ge¬
burtsstadt Aurich nach hier und gründete an der Bis¬
marckstraße eine Böttcherei, die er Jahrzehnte lang mit
bestem Erfolge betrieb .

in jedem huschenden Lichtstrahl, der unser Herz
trifft, in allen flinken, beflügelten Wesen , in denBlumen und Vögeln, in allem rein Entsprun¬
genen, wie Hölderlin sagt, und im Lächeln des
menschlichen Antlitzes. Einen Menschen zum
Lachen bringen kann auch der Narr ; ihn zum
Lächeln bringen vermag nur die Weisheit der
Unschuld und die wahre Freudigkeit eines
strahlenden Herzens. Sich freuen, heißt sich mit¬
freuen.

99Rosen tür Victoria"
,,Rosen für Victoria" heißt die von Peter Klaus

geschriebene und von Karlheinz Gutheim vertonte
Operette , die in geschmackvoller Inszenierung
dur den Regisseur Otto Daue al Gast über die
Bretter des Bremer Staatstheaters geht . Eine
Liebesgeschichte, die auf en Schauplaß einer euro¬
päischen Kolonie er Südsee gelegt ist, bietet reiz¬
volle Bilder, die den Komponisten zu flotten
Schlagern veranlaßtenund Paul Josef Kolmanns
zu einem prachtvollen Bühnenbau Gelegenheit
gaben. Franz Richard Haas führte den Klang¬
förper des Staatstheaters mit der bekannten Um¬
sicht . In der Titelrolle gastierte Lotte Carola vom
Metronnltheater Berlin, die mit ihrem Partner,
Ernst Albert Pfeil, wesentlichen Anteil am Ge¬
lingen des Abends herbuchen konnte.

Ein neues Rathaus für Bromberg . Die befreite
deutsche Stadt Bromberg soll ein neues Rathaus er¬
halten . Die Stadtverwaltung schreibt daher einen
Wettbewerb zur Erlangung von entsprechenden Ent¬
würfen aus. Zur Teilnahme berechtigt sind alle deut¬
schen Architekten in der Reichskulturfammer und alle
volksdeutschen Architekten aus den ehemals polnischen
Gebieten. Der 1. Preis beträgt 5000 RM., der 2. Preis
3000 RM. und der 3. Preis 1000 RM. Ferner sind
einige Ankäufe zu je 500 MM. vorgesehen. Das Preis¬
gericht seßt sich zusammen aus Gauleiter Albert For¬
fter Kreisleiter und Oberbürgermeister Werner Kampe,
Oberbaudirektor Plagens, Professor Witt -Danzig und
RegierungsbauratPrieß.

Denkt an die Derdunkelung
eurer Wohnungen!
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Im Schnellzug London-Liverpool
,,Es regnet", bemerkte der kleine freundliche

Herr mit den kugeligen Stielaugen, der Roger
Denison im Schnellzug nach Liverpool gegenüber¬
faß. Die beiden waren die einzigen Insassen
eines Abteils dritter Klasse.

Der Zug hatte die grauen Außenviertel des
Londoner Nordwestens mit ihren eintönigen
Häuserzeilen hinter sich gelassen und die freie
Strecke erreicht. Ein feiner Landregen fiel seit
Mittag unablässig herab und hüllte die Land¬
schaft in frühe Dämmerung .

Roger verspürte wenig Neigung, auf den An¬
nüpfungsversuch seines Gegenübers einzugehen
und antwortete nur durch ein stummes Kopf¬
nicken über den Rand seiner Zeitung hinweg.

Darauf ergriff auch der freundliche kleine
Herr eine Zeitung . Er überflog den Inhalt der
ersten Seite, bis seine Augen auf einen Artikel
fielen , der sein Interesse zu fesseln schien. Das,
was er las, erregte offenbar sein Mitteilungs¬
bedürfnis aufs neue, denn er ließ das Blatt
sinken und wandte sich abermals seinem Reise¬
gefährten zu .

,,Unglaublich! Haben Sie das gelesen?"
,,Was ?" fragte der Angeredete zerstreut.
Schon wieder einer von diesen geheimnis¬

vollen Selbstmorden . Der dritte innerhalb der
lekten drei Monate. Die Sache wächst sich all¬
mählich zu einer Epidemie aus."

Roger Denison war nicht sonderlich erbaut von
der neuen Unterbrechung, Höflichkeit gebot ihm
jedoch, von seiner Zeitung aufzusehen, was den
freundlichen Herrn ermutigte fortzufahren .

,,Und immer dasselbe! Durchwegs gutfituierte
Leute in einflußreichen Stellungen! Aeußerst
merkwürdig ! Wer weiß , was da hinter den
Kulissen vorgeht."

Roger konnte nicht umhin, auf das Thema
einzugehen.

Wer hat Selbstmord begangen?" fragte er
nicht sonderlich interessiert .

General Sir Henry Gower vom Kriegsmini¬
sterium, ein höchst sonderbarer Fall. Hier, lesen
Sie selbst !"

Damit drückte er seinem Gegenüber eine
Zeitung in die Hand und deutete auf eine mit
Riesenlettern überschriebene Stelle. Roger las :

Selbstmord eines hohen Offi
ziers . General Sir Henry Gower
unter unerklärlichen Umständen

aus dem Leben geschieden.
Die in letzter Zeit mehrfach beobachteten

Selbstmorde von Persönlichkeiten in höheren
Stellungen sind um einen weiteren tragischen
Fall vermehrt worden. Sir Henry Gower, deſſen
erstaunlich schneller Aufstieg zum Rang eines
Generals seinerzeit viel bemerkt worden war und
der zuletzt das wichtige Amt eines Chef des
Heereslieferungswesens im Kriegsministerium
bekleidete, ist gestern morgen tot in seinem Bett
aufgefunden worden. Ueber die Gründe, die den
verdienstvollen Offizier in den Tod getrieben
haben, verlautet nichts Bestimmtes . Finanzielle
Sorgen dürften nicht in Frage kommen, denn
der Verschiedene lebte in glänzenden Verhält¬
nissen. Es wird vermutet , daß ein unheilbares
Leiden die Ursache des Selbstmordes ist, denn
Freunde des Verstorbenen wollen an ihm in
den letzten Monaten periodisch auftretende Ge=
mütsdepressionen wahrgenommen haben. Tar
sache ist ferner, daß Sir Henry in den seinem
Tode vergangenen Tagen einen schwerleidenden

Unsere
Kurzgeschichte:

Troß des Umstandes muß leider die An¬
nahme, daß es sich um einen natürlichen Tod
handeln könne , ausgeschlossen bleiben. Bei der
sofort vorgenommenen Autopsie konnte keine
natürliche Todesursache festgestellt werden. Die
äußeren Merkmale deuten auf eine Ver=
giftung hin, doch ist auch keine Spur eines
Giftes , wenigstens keines bekannten, ermittelt .
Die Untersuchung des rätselhaften Falles liegt in
den Händen Sir William Peppers, des berühm¬
ten Torologen , und es darf daher erwartet
werden, daß die Todesursache bis zur Abhaltung
des Leichenschaugerichtes restlos aufgeklärt sein
wird .

,,Erinnert sie der Fall an den des Zoll¬
direktors Jenkins in Southampton?" fragte der
kleine rundliche Herr , nachdem Roger Denison
den Artikel zu Ende gelesen hatte . In beiden
Fällen rasche Karriere , glänzende Verhältnisse,
trotzdem aber Gemütsdepressionen, sodann
schließlich Vergiftung ohne Ermittlung eines
Giftstoffes. Und dann Selbstmord von Charles
Pencroft , dem Direktor der Union-Bank --

,,Verzeihung", warf Roger ein,,,darüber habe
ich kein Urteil . Ich war außer Landes und bin
erst vor einer Woche aus Südafrika zurück¬
gefehrt."

,,Ah, aus Südafrika ? Ein schönes Land das ,
wie ich höre. Dort gibt's wenigstens noch etwas
zu verdienen, während bei uns, in unserem ge=
segneten England —“

Roger ging jedoch nicht mehr auf das Ge¬
spräch seines Reisegefährten ein und nahm zum
Zeichen, daß er das. Gespräch für beendet hielt,
seine Zeitung wieder zur Hand . Sein Gegenüber
tat dasselbe, Roger hatte mehrmals das Ge¬
fühl, daß der andere ihn über den Rand seiner
„ Daily Mail“ hinweg beobachtete . Er machte sich
keine Gedanken darüber und glaubte, der kleine
gesprächige Mann spähe nur nach einer weiteren
Gelegenheit aus , die Unterhaltung wieder auf¬
zunehmen.

Kurze Zeit danach verlangsamte der Zug seine
Fahrt . Der kleine Mann erhob sich und traf
Anstalten zum Aussteigen. Umständlich zog er

Köpfchen!
Kreuzworträtsel
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Waagerecht. 1. Liebesgott , 4. Nebenfluß
des Rheins , 7. Stadt in Thüringen , 8. Spiel¬

Die Soldatenstiefel / Tüllner
Es war im Frühjahr 1920. Das Volk litt

Qualen unter der Geißel der spartakistischen Auf¬
stände. Dörfer gingen in Flammen auf, Städte
und Werke verödeten. Jenseits der Grenzen aber
lag der Feind auf der Lauer, um sich aus dem
Braten Deutschland das fetteste Stück herauszu¬
schneiden .

Da hielt es Tausende von Jungen nicht mehr
auf den Bänken der Schulen und Universitäten,
und sie gingen zur Fahne der Freikorps.

Auch die am Morgen dieses Märztages sich in
Marburg meldeten, waren so.

Noch gestern hatten sie in dumpfen Zimmern
gesessen, hatten gepaukt und gebüffelt und die Karte
Europas studiert mit den blutenden Wunden des
Reiches.

Heute schon hielten sie die Waffe in der Hand,
entschlossen , Mann bei Mann.

morgen?Und morgen
Jungs, ihr habt keine zwei Jahre Zeit, um

euch auf den Krieg vorzubereiten!" hatte der
Oberst ernst gesagt, als er die jungen Freiwilligen
berpflichtete. Wenn ich in vierzehn Tagenwieder¬
komme , dann steht ihr mir da wie eine alte Mann¬
schaft ! Und dann will ich, daß ihr mit dem Ge¬
sindel, das unsere. Dörfer niederbrennt , Schluß
macht radikal für alle Zeiten."

Schon am ersten Tage begann der Dienst, als
hätten die Freiwilligen ihr Lebtag nur im Dreck
gelegen und nicht bis vor wenig Tagen noch ge=
schniegelt in der Mensa gesessen und ihre Sala¬
mander gerieben. Aber der Unteroffizier brachte
es fertig, in wenigen Stunden aus den Herren

Don
Erich

Schülern und Studenten Soldaten zu machen , die
dazu taugten , ihre Pflicht zu erfüllen.

Müde und zerschlagen , als hätten sie den ganzen
Tag Korn gedroschen, gingen sie am ersten Abend
zu Bett.

Nadler reckte und streckte die Glieder und hängte
die viel zu lang geratenen Beine stöhnend zum
Kahn hinaus . Alfred Mahr , der in der Schule
stets der beste Mathematiker gewesen war, brachte
auch hier eine musterhafte Ordnung in seine
Sachen. Nur Erwin Wiemer, der aus einem sooo
vornehmen Hause stammte, daß er immer von vorn
und von hinten bedient worden war, und der sich
nur mit Mühe auf den gefährlichen Pfad der
Abenteuer begeben hatte, fand sich nicht gleich
zurecht.

,,Bißchen Muttersöhnchen
Nadler.,,Quatsch!" Wiemer zeigte auf das Spind.
,,Hast du vielleicht von Jugend auf deine Sieben¬
sachen in so einen Kinderfarg verpacken gelernt?"

,,Nee, mein Junge. Aber ich hab' wenigstens die
Tür gefunden. Du pöterst nämlich mit Verlaub
zu sagen an der verkehrten Seite rum.

Idiot !" brummte Erwin .
Bums

• was ?" spottete
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polterten die Schuhe zu Boden
,,Ruhe!" knurrte einer.
,,Laßt mich wenigstens die Quanten ausziehen!"

schnauzte Erwin . Und dann stand er behutsam auf,
ging zur Tür, öffnete sie und stellte die Schuhe
davor.

Es war den anderen, als narre sie ein Traum .
Nadler begriff zuerst.

sich den Mantel an und blickte dann wehmütig
nach seiner schweren Handtasche , die unerreichbar
für ihn im Gepäcknez lag.

Hilfsbereit trat Roger hinzu und half seinem
Reisegefährten beim Herunterheben der Tasche,
eben als der Zug mit einem Ruck anhielt.

Mit einigen herzlichen Dankesworten verab=

schiedete sich der Fremde, schob ächzend seine
Tasche aus dem Abteil und verschwand im
Regen.

Roger blieb allein und konnte nun ungestört
seinen Gedanken nachhängen. Sie waren nicht
jonderlich freundlich, wie aus dem düsteren Aus¬
druck seines männlich hübschen Gesichtes hervor¬
ging.

Warum war er nach England zurückgekehrt ?
In Südafrika hatte man ihn davor gewarnt ; es
sei in der Heimat noch schlechter. Was hatte er
eigentlichdort zu finden erwartet ? Persönliche Be¬
ziehungen besaß er nicht mehr, von seinem Onkel
war er vor acht Jahren in Unfrieden geschieden,
und sein Stiefbruder, sein einziger anderer leben¬
der Verwandter , hatte ihm gegenüber kaum je
etwas anderes als schlecht verhehlte Abneigung
befundet. Was blieb also noch? Höchstens ein
paar Freunde von Orford her, die ihn zwar sicher¬
lich willkommen heißen würden, denen er jedoch
nicht als Schiffbrüchiger vor Augen hatte treten
wollen .

Als er sich schweren Herzens entschloß , seine
Farm in Rhodesia zu verkaufen, weil er sie nicht
länger halten konnte , hatte es ihn in die alte
Heimat zurückgezogen . Irgend etwas , dachte er,
würde sich dort schon für ihn finden, eine Stellung
oder eine andere Verdienstmöglichkeit. Acht Tage
in London hatten ihm indessen klargemacht , daß
das Problem Englands nicht darin bestand,
Heimkehrer aus den Kolonien in sich aufzunehmen,
sondern seinen Bevölkerungsüberschuß dorthin ab¬
zuschieben. Darum hatte er sich nach Liverpool
aufgemacht, um sich wiederum nach einer Ueber¬
seestellung umzusehen.

Nach Ampthill erinnerte ihn sein Magen daran,
daß er vor der Abfahrt nur ein hastiges Lunch
zu sich genommen hatte . Er ging in den Speise¬
wagen und ließ sich Tee, Toast und Butter
geben . Während er das Röstbrot verzehrte, be¬
trachtete er trübselig die vorbeiziehende, bereits
stark dämmernde Landschaft. Sie war ihm wohl
vertraut. Ungefähr dreißig Meilen voraus , etwas
abseits von Blisworth Junction lag Dunford
Hall, der Landsiz seines Onkels Lord Norwood,
bei dem er , früh verwaist, seine Kindheit und
Jugend verbracht hatte . Er hatte die Gegend, die
er vor sich sah, viele dugendmal durchquert, wenn

Köpfchen!
gerät , 9. Schafkamel, 10. ehem . europ. Staat,
11. Glücksspiel , 13. Anteilschein , 16. Nebenfluß
des Rheins, 19. Singweise , 21. Fisch, 22. chines.
Münze , 23. Panzerkampfwagen , 24. Laubbaum ,

Sentrecht. 1. Ringelwurm , 2. Bücherbrett,
3. Nußpflanze, 4. röm, Kaiser , 5. Backmittel, 6.
nord . Hirschart, 8. trop . Samenwolle , 12. ehem .
deutsche Münze , 14, Verwandte, 15. deutsches
Gebirge, 16. Teil eines Schiffes, 17. Gebirge
in Griechenland, 18. Held der Artussage , 20
Raubvogel .

Haben Sie richtig geraten?
Auflösung des Kreuzworträtsels

Waagerecht : 1. Gambrinus, 6. Ode, 7.
Eta, 8. Tudor. 11 es , 13. der, 14. la, 15. Rai,
16. Die, 17. Ei , 18. nie , 20. Ob, 22. Tenne, 24.
Abo, 25. Rat , 26. Morgenrot.

Senkrecht : 1. Gote, 2. Met , 3. Rade , 4.
Ner , 5. Sana , 9. Udine, 10. Orden , 12. Sfi, 14.
Leo , 17. Edam , 19. Jnge, 21. Bett, 22. Tor,
23. Err.

Er machte den anderen Zeichen, daß sie den
armen Verirrten unter keinen Umständen stören
sollten .

Wirklich rührte sich kein Laut , als Erwin mit
einem vernehmlichen Äechzen die Tür wieder schloß
und sich ins Bett wälzte.

Um zehn Uhr kam die Ronde.
Schwer - wie eben Soldatenschritte auf steiner¬

nen Fluren Hallen!
Plößlich wurde die Tür aufgerissen.
Eine Hand drehte den Lichtschalter .
In der Stube stand der Unteroffizier vom

Dienst.
Wer hat die Stiefel vor die Tür gestellt?"

brüllte er.
Erschrocken fuhren die Kerle auf, schossen aus

den Betten, standen stramm.
Niemand antwortete.

Ich frage, wer da seine Stiefel vor die Tür
gestellt hat ?" tam die Stimme des Unteroffiziers
einen Ton drohender.

,, ch, Herr Unteroffizier" , meldete sich Erwin .
,,Aha, Wiemer! Und weshalb habt ihr andern

eure Stiefel nicht rausgestellt?"
Wieder keine Antwort.

Donnerwetter hört ihr nicht? Weshalb ihr
andern eure Stiefel nicht vor die Tür gestellt
habt?"

Niemand sagte ettvas.
Also, Wiemer, dann will ich Ihnen was sagen:

Sie waren der einzige , der sich vollkommen richtig,
sozusagen militärisch einwandfrei verhalten hat.
Um vier Uhr morgens nämlich kommt die Frau
Hauptmann und sammelt die Stiefel zum Pußen
ein."

Die Windsbraut
Ich steh im hohen Mastforb auf stiller Meereswacht,
Ich schau die Morgenröte , die Windsbraut mit mir lacht.
Sie spricht zu mir, Matrose, du führst etwas im Sinn ,
Warum lenkst du dein Schiff gar so schnell gen Eng¬
land hin?

Kehr heim zu deinem Mädel, zu deiner Liselott, ja
Liselott,
Eh' du den Tod gefunden in falter Meeresflut .

Begleite mich , du Schöne, du holde Windesbraut ,
Führ mich nach Englands Küste , noch eh' der Morgen
graut,
Weh dir, du stolzes Albion, ahoi, nimm dich in acht,
Mit mir da fährt die Windsbraut, fie folgt mir in die
Schlacht.

Was fümmert mich ein Mägdlein , denk nicht an Lises
lott, ja Liselott.
Hier gilt's die Schlacht zu schlagen , hier schweigt die
Herzensnot .

Die Schlacht, die ist geschlagen , das Ende, das war gut,
Der Tommy liegt erschlagen in falter Meeresflut .
Mit uns ist nicht zu spaßen, wir schlagen tüchtig drein,
Mit uns, da ist die Windsbraut und Sturm und
Sonnenschein.

Zu Haus , da ist ein Mägdlein , da ist die Liselott, ja
Liselott,
Sie ist zwar keine Windsbraut, doch ist ihr Herz
mir gut.

(Dieses Lied, gedichtet von Bernhard Schuh¬
mann , Melodie von Alfred Jascheck, beide
Maschinenbauressort unsere Kriegsmarine¬
werft , wurde Sonnabend auf einem Kamerad¬
schaftsabend vorgetragen .)

er von Orford nach Dunford Hall auf Ferien
ging und hätte sich damals nicht träumen lassen,
daß er einstens als Fremder daran vorüberziehen
würde . Wie anders hätte alles sich gestaltet, wenn
es ihm gelungen wäre, mit seinem eigenwilligen,
aber im Grunde gutmütigen Onkel in Frieden
auszukommen, wie sein Stiefbruder, der allerdings
als der Aeltere und nach dem frühzeitigen Tod
von Lord Norwoods einzigem Sohn auch als vor¬
aussichtlicher Erbe des Titels in den Augen seines
Onkels den Vorzug genoß.

Roger Denison riß sich gewaltsam aus seinen
trüben Gedanken. Welchen Zweck hatte es , darüber
nachzudenken , was gewesen sein könnte. Es galt,
alle Aufmerksamkeit auf die nächste Zukunft zu
richten . Sie war trübe genug. Alles, was er
an irdischem Reichtum besaß , waren die fünfzig
Pfund , die er am Vormittag von der South
African Bank in London abgehoben hatte, und
die paar Scheine, die ihm noch von der vor¬
herigen Abhebung verblieben waren, ohne die
kleinen Münzen zu rechnen, die er in der Hosen¬
tasche trug .

Dies erinnerte ihn daran, daß er über Gebühr
lange den Speisewagen benutzt hatte, und daß es
Zeit war , seine Rechnung zu bezahlen. Während
er den Kellner heranwinkte, griff er nach seiner
Brieftasche, aber die Brieftasche war nicht an
ihrem gewohnten Play. Danach suchte er, immer
hastiger, an den anderen Stellen, wo er sie ver¬
wahrt haben konnte , aber vergeblich . Hatte er sie
am Ende in seinen Ueberrock gesteckt , der im Abteil
hing? Nein, das konnte nicht sein, denn als
er kurz nach dem Einsteigen dem Schaffner seine
Fahrkarte vorwies, hatte er seinen Mantel bereits
abgelegt gehabt.

-

Er erhob sich und ging nochmals alle Taschen
durch. Der Kellner trat mit der Rechnung heran
und fragte teilnahmsvoll , ob der Herr etwas ver¬
loren habe. Roger klärte ihn über den Sachverhalt
auf, dann suchten beide unter dem Tisch, den
Bänken und zwischen der Polsterung . Vergeblich!
Die Brieftasche blieb verschwunden!

Plötzlich wurde Roger alles klar. Sein ge=
sprächiger Mitreisender !

Er erinnerte sich des Stoßes, den er beim
Halten des Zuges empfangen hatte, eben als er
dem kleinen Mann die Reisetasche aus dem Ge¬
päckneg langte, und nun fiel ihm ein, daß der
Mann dabei mit ihm zusammengeprallt war. Er
war einen Taschendieb zum Opfer gefallen!

Eiligst zahlte er seine Rechnung mit dem Reste
des ihm verbliebenen Kleingeldes und suchte den
Zugführer auf. (Fortseyung folgt.)

Einen Augenblick schien es , als hätten alle zu
atmen aufgehört. Der Unteroffizier sah einen nach
dem andern an. Die Gesichter waren todernst .

,,Damit Sie aber Ihrer Kavalierspflicht ge¬
nügen können , Wiemer, will ich Ihnen Gelegenheit
geben, der Frau Hauptmann zu helfen. Sie wer¬
den acht Tage lang die Stiefel der ganzen Stube
pußen. Verstanden?"

,,Jawohl, Herr Unteroffizier!"
Die Tür fiel ins Schloß . Es war wieder dunkel

in der Stube. Und die Kameraden krächzten und
prusteten nur sonderbar.

Natürlich halfen sie dem verdonnerten Wiemer
bei seiner Arbeit. ,,Es wäre dir sicher angenehmer,
mit der Frau Hauptmann Schuhe zu puzen!"
sagten sie. Aber schließlich schafften sie es , weil ein
einziger Wille auch über den Dreck eines Dutzend
Soldatenstiefel triumphiert .

Was aus Wiemer schließlich geworden war,
wußte niemand. Zweimal war er, vertvundet
worden, und seine Kameraden hatten das ver¬
fannte Mutterföhnchen im Kampf als Draufgänger

wiefennengelernt. Vielleicht war er gefallen ..
so viele, die wie er die Vorurteile ihrer Jugend
über Bord geworfen hatten . vielleicht war er

das Muttersöhnchen tapfer gestorben .

Volksgenossen, denkt
DieStiefel sumen andieVerdunkelung!

Für alle grobe Putzarbeit sollten Sie jetzt ATA-grob nehmen ; es ist nicht nur billig
und ergiebig im Gebrauch ; ATA-grob ist der zeitgemäße Reinigungshelfer für alle

schmutzigen Arbeiten.



ver Sport -Kurier
Die Zwischenrunden beginnen

Niedersachsen-Boxmeisterschaften 1940 - Kämpfe in Oldenburg und Hannover
Niedersachsens Amateurborer treten nach Durchfüh¬

rung der ersten vier Vorrunden in Bremen, Hildes¬
heim, Bremerhaven und Braunschweig nun bereits in
die Zwischenrunden ein , deren erste Ausscheidungen
bereits am 2. Februar zeitlich gleich in Oldenburg und
Hannover stattfinden . Im Auftrage des Gaues richten
hier die Borabteilung des Reichsbahn- TuSV. bzw. der
BC . Heros-Eintracht die Meisterschaftskämpfe aus . In
beiden Veranstaltungen sind volle Häuser zu erwarten,
denn trotz des uns aufgezwungenen Krieges sind die
biesjährigen Niedersachsen -Meisterschaften außerordent¬
lich stark und gut besetzt, so daß überall mit spannen¬
den und hochwertigen Kämpfen zu rechnen ist. Nach
Oldenburg und Hannover wird Bremen bereits am 9 .
Februar die dritte Zwischenrunde bringen . Die Kampf¬
paarungen für Oldenburg und Hannover am 2. Fe¬
bruar lauten :

Oldenburg (Beginn 20 Uhr, Reichsbahn-Turnhalle ):
Federgewicht: Matijas (Heros Bremen) gegen Kluczed
(KM. Wilhelmshaven ) ; Leichtgewicht : Voß (Sport¬
mann Bremen) gegen Bergmann (BC. Varel) ; Welter¬
gewicht : Distelrath (ASV. Wilhelmshaven) gegen
Sprenger (LW. Oldenburg ) ; Deichmeyer (RTUSV .
Oldenburg ) gegen Litmeyer (Haren/Ems) ; Mittel¬
gewicht : Finke (Borfreunde Bremen) gegen Saathoff
(Luftwaffe); Halbschwergewicht : Stankowski (ASV.
Wilhelmshaven) gegen Rötgen (Heros Bremen) ;
Schwergewicht: ten Hoff (Oldenburg ) gegen Wolf
(Buftwaffe).

Hannover (Beginn 20.30 Uhr, Rusthaus ) : Bantam¬
gewicht : Wilke (Hannover) gegen Siegwarth (Osna¬
brück) ; Federgewicht: Rümte (Hildesheim) gegen Stadt¬
fus (Braunschweig) Schubert (Hannover ) gegen Harter¬
mann (Braunschweig) ; Leichtgewicht : Diekmann (Han¬

nover) gegen Uhlenhaut (Braunschweig) ; Blumenthal
(Hildesheim) gegen Wecke (Braunschweig) ; Welter¬
gewicht : Döries (Hannover) gegen Okuhn (Hildes¬
Heim) ; Hampel (Braunschweig) Braunsdorf (Gos¬
lar) ; Mittelgewicht : Harms (Hannover) gegen Benda(Braunschweig), Pooch (Hannover) gegen Gronau
(Hildesheim).

Der Gaufachwart L. Libertin (Bremen) hat die Cur¬
havener Boxer Schulz und Olbers aus der Meister¬
schaftsliste gestrichen , da sie zur Vorrunde am 21. Ja¬
nuar in Bremerhaven nicht erschienen , obwohl sie hät¬
ten rechtzeitig zur Stelle sein können. Für Olbers wird
im Weltergewicht Kalker (Kriegsmarine ) wahrscheinlich
wieder eintreten , der in Bremerhaven gegen Stein¬
megger einen großartigen Kampf lieferte und nur ganz
knapp unterlag.

Laudien belegte den zweiten Platz
Die deutschen Freistilmeister im Bantam- , Welter-,

Mittel- und Halbschwergewicht wurden in Göppingen
ermittelt . Die Favoriten setzten sich überall durch und
so heißen die neuen Meister 1940 : Bantamgewicht :
Gefr . G. Pulheim (Köln) ; Weltergewicht: Friz Schäfer
(Ludwigshafen) ; Mittelgewicht: Feldwebel L. Schweik¬
fert (Berlin ) und Halbschwergewicht : Feldwebel Karl
Ehret (Ludwigshafen) . Im Mittelgewicht belegte Ober¬
maat audien (Wilhelmshaven ) hinter Meister
Schweickert mit fünf Fehlerpunkten den zweiten Platz.
Weltmeister Berauer siegte in Garmisch-Partenkirchen
Der dritte Tag der Internationalen Wintersports

woche in Garmisch-Partenkirchen brachte vor zahlrei =
chen Zuschauern die hartumkämpfte Entscheidung in der

Kurier-klein-Anzeigen
Das Wort 6 Pfennig, fettgefett 12 Pfennig

Verkäufe

der

Gut erhaltenes Heizbares, mö
Radio, auch bliertes Zimmer
Voltsempfänger, an soliden Herrn ,

1 Schlafzimmer, zu kaufen gesucht. zu vermieten.
1Stube. Wo, sagt Angebote unt. D. Wo, sagt

1472 an ,, urier" ,,Kurier".,,Kurier".
Fenstervorsay, Sofa zu kaufen Möbliertes Zim¬

Regale, Tresen, gesucht. Angebote mer, NäheGöker¬
Registrier unter D. 1471 an straße / Mühlen¬

Kasse u. Schnell ,,Kurier". weg, an 2 junge
waage, 1 fg, zu Zu taufen gesucht Leute frei . Mit

Verpflegung.
Angebote unt . D.
1478 an ,, urier"

verkaufen . Ange- 1 Waschtisch, 2bote unter D. Nachtschränke.
1466 an ,, urier" Preisangeb . un¬
Sehr gut erhalter D. 1473 an Möbliert . Wohn¬
tener Stubenofen ,turier".
zu verkaufen, 40 Besucht ein Roll¬

Schlafzimmer an
Angestellten oder
Beamten zu ver¬RM. Zu erfra- wagen mit Gum

gen im „Kurier“. mibereifung, 50 mieten. Wo, sagt
erhaltener bis 80 3tr. Trag¬Gut

Gaskocher
Ständer.

der „Kurier".

Gut möbliertes

Zimmer
möglichst mit Badbenuzung,
sofort gesucht. Angebote unter
D. 1453 an den Kurier".

Zwei möglichst große

Zimmer
für Bürozwecke sofort oder
später zu mieten gesucht. Gefl.
Angebote unter D. 1451 an
den ,,Kurier".

norbischen Kombination zur bahrischen Stimeisterschaft.
Erster und bayrischer Stimeister 1940 wurde Weltmei¬
ster Gustl Berauer (44 Riesengebirge) vor Wimmer
(Ordensburg Sonthofen) und Gefreiter Simon.

Gregor Höll gewann Ehrenpreis des Führers
Der Kampf um den Ehrenpreis des Führers sowie

um die Meisterschaften der Ostmark in der nordischen
Kombination und im Spezialspringen auf der Meister¬
schaftsschanze in der Hubert-Klausner -Kampfbahn zu
Villach wurde am Sonntag entschieden . Der hohe Fa¬
vorit für die nordische Kombination , Helmut Lantſch¬
ner (SC. Innsbruck ) sicherte sich mit der Gesamtnote
671,01 überlegen den Sieg vor dem Salzburger Hans
Koch, womit ihm zugleich die Ostmark-Bereichs-Meister¬
ſchaft zufiel. Die größte Weite im Kombinationsſprin¬

Loblied der Pellkartoffel
Es gibt faum ein Nahrungsmittel, das eine

ähnliche Bedeutung in unserer Ernährung hat,
wie die Kartoffel . Sei es im täglichen Speise¬
zettel oder zum festlichen Gericht, die Kartoffel
mögen wir nicht entbehren. Und trotzdem be=
handeln wir sie meistens lieblos und so under¬
nüftig , daß sie einen großen Teil ihrer Werte
verliert . Es ist aber unbedingt Pflicht jeder Haus¬
frau, Verluste jeglicher Art so weit wie möglich
zu vermeiden.

Schälen wir die Kartoffeln und sei es auch
noch so dünn so schneiden wir einen Teil ihrer
Nährstoffe mit ab. Außer dieser sichtbaren Ver¬
schwendung gehen aber noch andere Werte ver¬
loren , nämlich wichtige Nährsalze und Vitamine ,
also Schutzstoffe gegen Krankheiten. Die Schuß¬
schicht, die das Herauskochen dieser Bestandteile
verhindern kann, nämlich die Schale, haben wir
ja entfernt . Es müssen aber in der heutigen Zeit
alle lebenswichtigen Güter restlos ausgenugt wer=
den. Also gehören jetzt auf unseren Tisch Pe 11¬kartoffeln, die alle Nährwerte , Gesundheits¬
werte und Geschmackswerte besigen . Die Bell =fartoffel muß die geschälte Kartoffel jetzt

Suche sofort oder nung

Wehrmachtsange. Werftangestellter
stellter sucht 3- sucht 4räumige
räumige Woh- Wohnung. Ange¬
nung. Angebote bote unter E. 3
unter D. 1207 an an ,,Kurier".
,,Kurier". 4räumige oh¬

gesucht.
später 3räumige Baumann, Mel¬
Wohnung. Ange- Iumstraße 28

Junger Mann bote unter D.
fucht möbliertes 1461 an Aurier" 3 bis 4räumige

Wohnung Don
Bimmer. Ange- Werftangestellter Werftangestelltenbote unter D. sucht 3 bis 4räu- zum 1. 2. oder1492 an ,, urier" mige Wohnung. [päter gesucht.
Möbliert . Wohn- Angebote unt . D. Angebote unter
u. Schlafzimmer, 1460 an ,, urier" G. 1 an ,,Kurier"
evtl. nur Schlaf- |
zimmer. von Junges Ehepaar 3½-3immer
Frau mit er=

an Karl

fucht

gen erreichte Rudi Rieger (Westfront) mit. 50,5 Meter
Gregor Höll arbeitete sich nach seiner nicht überragen
den Langlaufleistung im Springen auf den dritter
Plaz vor. An fünfter Stelle schrieb sich Edo Be(Jugoslawien ) als bester Ausländer ein . Den Ehren
preis des Führers, der in der ungewöhnlichen Komb
ntation Spezialsprunglauf /Speziallanglauf bergeben
wurde, erhielt Gregor Höll (SC. Mallwitz).

*

Neusel schlägt Wallner . Im Mittelpunkt der Berufs
borkämpfe im Berliner Sportpalast stand die Begeg
nung im Schwergewicht zwischen dem deutschen Meister
Walter Neusel und Paul Wallner (Berlin) . Wallner
hatte sich auf diesen Kampf gut vorbereitet , aber a
schaffte es nicht ganz.

vollständig verdrängen . Wir essen sie zu Gemü
und Fleischgerichten . Ist die Familie nicht all
groß, so können die Pellkartoffeln schon
gepellt auf den Tisch gebracht werden. Zu Ein
topfgerichten und dicken Suppen kochen wir diePellfartoffeln halb gar, ziehen sie ab und
geben sie dann zu den übrigen vorgefochten Zu
taten. Daneben fennen wir viele Kartoffelgerichte,
die wir aus Bellfartoffeln herstellen:
Kartoffelklöße, Kartoffelbratlinge , Kartoffelsalat ,
Bratkartoffeln , Kartoffelscheiben in verschiedenen
Tunken (mit Tomatenmart, mit Gurkenscheiben,
mit roten Rübenwürfeln, mit Senftunte, mit
brauner Specktunke , mit Bachamelltunke, mit
Quarktunke).

Also haben wir Möglichkeiten genug, die Ab
wechslung im Speisezettel zu erhalten . Wenn wirBellkartoffeln verwenden, erfüllen wir
eine volkswirtschaftliche Pflicht, nüßen unserer
Gesundheit. Deshalb : Auf jeden Tisch gehören in
der jetzigen Zeit unbedingt Bellfartoffeln

Verkehrsunfall. Gestern, gegen 16.30 Uhr,
stießen an der Kreuzung König-/Hindenburg¬
straße ein Omnibus und ein Laftkraftwagen zu
sammen. Es entstand nur Sachschaden .

Der Wohlfahrtsverein der Kriegsmarinewerft
Wilhelmshaven sucht :

Haushaltspflegerinnen
zur Vertretung der Hausfrau in Krankheitsfällen.
Gute Hauswirtschaftliche Kenntnisse sind Bedingung.
Erfahrung in Säuglings - und Krankenpflege er¬
wünscht . Gehalt nach Vereinbarung . Angebote mit
Zeugnisabschriften sind zu richten an den

Werftwohlfahrtsverein , Abtl. Hauspflege.
Wilhelmshaven, Göferstraße 14.

4räumige Wohnung gesucht. Hausschneiderin
wachsenem Kind Wohnung für so- Angebote unter für einige Tage

fort oder später. G. 2 an ,, urier" gesucht. Fr.Claussofort gesucht,
auch nähere Um Angebote unt. D. Werfttechniker Mittelstraße 12 I

1493 an ,, urier" sucht 4- bis 5räu- Suchegebung. Gilange¬ jungesbote mige Wohnung. Mädchen zumẞe¬Kolb , Hotel DI- Gesucht auf so- Stadtrand bevor- treuen zweierzugt.denburger Hof" fort 3- bis 4räu¬ Angebote inder. Grenzstr.mige Wohnung unter D. 1481 an 21,2 Handwerker su- Angebote unt. D. Kurier".chen ein möblier- 1486 an ,, urier"
tes Zimmer, Nä¬
hen ruhigem Hause von jungem .- .-Brüde. Kurier-Fernrufung

Erdgeschoß

gesucht. sucht.mit traft. Angeb. m. Wohnungen
Bött Preis an Hinrich

cher, Peterstr.157, Meents, Wiefels: Sonnige Neubau¬
1. Stod. mühle bei Jever. Wohnung in Va¬

Gebrauchtes kü- Chaiselongue odrel (3 Räume)
chenbüfett umautsch zu kaufen
zugshalber zu gesucht. Angebote

Ehepaar
möbl. Wohn- und

Schlafzimmer

Angebote unt . D.
1491 an ,, urier"
Berufstätige Da=
me sucht mö
bliertes, Heiz¬

mitme zu der mit Küchenbenußung zum 1. oder bares Zimmer,
mieten, Preis 35 15. April zu mieten gesucht. Ange- Nähe Werftstraße

unter D. 1464 an den Kurier".

an Beamten¬

verkauf. Winter, unter D. 1474 an RM Angebote bote mit Preis unter D. 1447 an Angebote unt. DEinigungsstr. 10. ,,Kurier".
Kinderwagen zu Kaufe neuwertige , urier".
verkaufen Roon- Damen Wäsche, Neubauwohnung,straße 200, Sin- Größe 42 u. 44.
terhaus, lints. Angebote unt, D. 3Zimmer, Küche,

1477 an ,, urier" Bad, Garage,
Gut erhaltener Zentralheizung,
modern. Kinder- Gine gebrauchte fließend w. Was¬
wagen zu ver Hobelbank , eine ser, am Stadt¬
taufen. Wo, sagt ringmaschine, rand , zum 1. 5.
der ,,Kurier". verzinkte frei . Ruh. Dauer¬

Waschwanne . mieter wird be¬
Ange¬

eine

Fast neuer Geh- Angebote unt. D. vorzugt.rodanzug, Größe 1476 an ,, urier" bote52, und Mando¬
line zu verkauf. Kautsch, gut er¬
Angebote unt . D. halten, zu kaufen
1499 an ,, urier" gesucht. Angebote

unter D. 1498 an
Gebrauchte Mö- ,,Kurier".bel und Herren¬

unter D.
1494 an ,, urier"

Tausch

Gegenstände
Kinder¬Garderobe, große Gebrauchter, gro

starte Figur, zu Ber RodelschlittenWeiße

Werftingenieur sucht für so¬
fort größeres leeres oder mö=

bliertes
Zimmer

ebentl. mit boller Pension.
Wäsche wird gestellt. Gefällige
Angebote unter D. 1455 an
den ,,Kurier".

Gut möbliertes

3immer
mit Heizung sofort gesucht.
Angeb. unt . E. 17 an Kurier.

Dauermieter ,

nur gut

1184 an ,, urier"
Dauermieter

sucht ein od. zwei
gut möblierte
Zimmer, nach
Möglichkeit mit

Badbenuzung .
Angebote unt. D.
1485 an ,, urier“
Junges, anstän¬

Ehepaarbiges
fucht zum 15. 2.
ober 1. 3. leeres
ober möbliertes
Bimmer. Ange¬
Bote unter D.
1490 anturier"
Junges Ehepaar
wünscht möblier¬
tes Bimmer in
ruhigem Hause.
Angebote unt . D.

lints.
2räumige Woh. Morgenhilfe ge=

Onnen,
Angebote unt . D. Peterstraße 93.1841 1842 1480 an ,, urier" Morgenhilfe ge¬

sucht. Vorzustel¬
len zwischen 1 u.Junges Ehepaar (Ingenieur)

sucht zum 1. März od. 1. April
gute 3 oder 4räumige

Wohnung
Angebote unter D. 1454 an
den ,,Kurier".

Offene Stellen

Hausgehilfin
zum 1. 2. für Geschäft und
Haushalt gesucht.

A. Köhler
Bremer Kakaoftube , Noonstr .23

Haushilfe
1488 an , Kurier in größeren Arzthaushalt gesucht.

23. Angestellter

4 Uhr. Viktoria¬
straße 23 II .

Wir suchen zum baldmöglichsten Antritt

1 Kontoriſtin
für Schreibmaschine und

1 jüngeren Boten
gleichzeitig für die Expedition.

Oldenburgische Landesbank A.-G
Filiale Jever

Heirat
Buchhalter sucht Geldbörse

Verloren
Klein¬

mit

Parkhaus , Bis- nur
mard , Kopper¬

Junges Mädchen die BekanntschaftInhalt verloren Anzeigen
für ganz in flei- einer Dame im

Haushalt Alter bis zu 40Itent
Ge¬gesucht. Frau Jahren 3meds hörner Str. gegen bar

Frech, Adolf- späterer Heirat. gen Belohnung
Hitler-Straße 10. Ehrliche Bu abzug, Bapinga¬

wenn straße 6b, I rechts
schriften ,

Frau zum Trep- möglich mit Bild ,
penreinigen ge- unter D. 1468 an
sucht. Auskunft , urier" erbeten.
im ,,Kurier".
Jüngeres, Dr=

Zwei junge Her¬
ren im Alter

Hypotkeken¬
mark

Anzuleihen

Wer leiht Werft
von 20 und 27 angehörigen 500dentliches Mäd¬ Jahren suchen die 2000.- RM. als RM. gegen Schen als Haus¬ Bekanntschaft 1. Hypothek auf cherheit und mogehilfin für den zweier netterMä- Grundstück genatliche Rückzahganzen Tag für del entsprechend . sucht. Angebote lung? Angebotefleineren, gut Alters zwecks unter E. 21 an unter D. 1497 anbürgerlich. Haus- späterer Heirat. ,,Kurier".halt sofort oder Buschriften unterSpäter gesucht. D. 1463 an ,,Ku¬

Familienanschl .rier".
Vorstellung nach
16 Uhr. Ülmen- Zwei Freunde,
straße 24, I rechts 30 und 35, suchenauf diesem Wege

Erfran- zwei nette Mä¬

1.,Kurier".

Pachtgesuche

Kleines Haus
verkaufen. Kirch- zu kaufen gesucht. bettstelle gegen
reihe 8 I. Angeb . mit Breis gebrauchten Klei- Werftangestellter
Kanonenofen und Kurier".unter E. 4 an derschrank zu tau sucht für seine piel auf Reisen,

schen gesucht. Zu Frau auf ca. 8 fucht2flammiger Gas¬ erfragen Kurier. Tage möbliertes möbliertes, hei jucht nettes , mö- Wilhelmshaven, Königstr. Nr. 102. saubere, felbftän- rer Heirat ten- au pachten oder 3räumige Wohnung
Zimmer, W.Lenz, bares Bimmer,

maschine zu fau- Wohnungen Tanganyika". fofort. Angebote bliertes Zimmer ,#

"

menn
#

herd zu verkauf. Gut erhaltene
Uhlandstraße 9, Reise Schreib¬
II lints. möglich ,

fert gesucht. An¬ Berufstätiges Burbach, Rede- Nähe K, 23.¬
Laufgitter 3. ber- gebote unter G. Biete billige liusstraße 30.fuchtEhepaar Brüde. Angebotelaufen. Werftwohnung. freundlichWerft- 20 an Kurier". mö- Verkäuferin sucht unter D. 1489 antraße 47, Erdge= Suche 3räumige bliertes Zimmer einfach möblier- ,,Kurier".Kinderbettstelle Neubauwohnung mit Kochgelegen . tesschoß rechts. mit Matraße zu Zimmer. Möbliertes ,"heiz¬Siebethsburg. heit. Angebote Wolldecke vorhan bares EinzelzimMöbel aufen gesucht. Angebote unter Angebote
gut erhalten, für G. 19 an Kurier.

Angebote unter E. 15 an Kurier. unter D. 1452 an den.
,,Kurier". unter D. 1459 an endfahrer gesucht.

Angebote unt. D.Behördenange¬Fremdenzimmer
зы und Mietgesucheberkaufen . Kindertisch

.Giesecke, Stuhl zu laufen
Marktstr. Nr. 12. gesucht. Fehen,
Sehr gut erhal¬
tenes Sofa mit
Umbau. Beter¬
straße 8, I rechts .

Börsenstraße 116 .

Zu vermieten

Schwarzer Win Geheizte Garage,
terüberzieher mit 15. Ruf 2584.
Samtfragen зи
verkaufen, Frie Zimmer
deritenstraße 5,
Gastwirtschaft .

Käufe

,,Kurier"
mer von Wochen=

4.

Dr. Grubel

Suche für mein Anwalts¬
und Notariatsbüro einen

Lehrling
auf sofort oder später.
E. Schröder , Börsenstr. 2.

Hausgehilfin

Wegen
fung der jeßigen del zwecks späte¬

nenzulernen.big arbeitende
Hausgehilfin für Bildzuschriften
sofort oder später unter G. 10 an
gesucht. Frau ,,Kurier".
Schweinberger,

Bismardplay 1,
2. Stod.

sofort gesucht. Gleiche kann in

Tausch gegeben werden. Angebote
unter E, 5 an den ,,Kurier".

Bellengelushe Die stärkste Nachfrage
Suche für die

uischen, Am Bismardplay 5 Dauer der Frost¬
Ruf 1792.

stellter sucht so- Junges berufs- 1483 an ,, urier" sofort oder zum 15. 2. gesucht.
fort möbliertes tätiges Fräulein

Zimmer Zimmer, mög - sucht zum 1. 2.
lichst Nähe Rat- freundlich

Soliber Ange- haus. Angebote bliertes
stellter sucht hetz- unter G. 18 an
bares, möbliertes Surier".
Bimmer. Ange=

Verheirateter
mö- Marine Ange¬

höriger sucht zum
1. 2. heizbares,

mer. AngeboteBimmermöbliertesBim¬

bote unter D. Junger Ange- Angebote unt. D. unter D. 1479 an
1469 an ,, urier" stellter sucht für 1411 an ,, urier" , urier".

sofort gut mö- Berufstätige JungerBerufstätiges Ange¬bliertes Zimmer, Witwe sucht ein stellter sucht gutFräuleinGut möbliertes, sucht eventl. mit Pen bis zwei leere möbliert, Wohn¬leetes Zimmer. fton.heizbares Zim Angebote gimmer. Ange- Schlafzimmer.Angebote unt. D. unter G. 16 an bote untermer zum 1. 2. 3 1467 an ,,Kurier" Kurier" erbeten 1104 an ,,turier" 1475an „Kurier"
D. Angebote unt. D.bermieten. Bu

erfragen im ,, u-
irler". 1-2 möblierte Chep. fucht zum Ingenieur fucht Wohnungen

oder leere 3im- 1. 2. 40 sauber gut möbliertes

Suche zum 1. 2. oder 15.
eine tüchtige , saubere

Hausgehilfin
Konditorei und Café

E. Holzapfel
Wilhelmshavener Straße 1.

Suche zu Ostern 1940 einen

periode Nebenbe¬
fchäftigung, gleich
welcher Art . An¬
gebote unter D.
1462 an ,, urier"
Tischler , jung
berheiratet , sucht

Dauerstellung,
beruflich

faufmännisch.
Angebote unt. D.
1369 an ,, urier"

Unterricht

ler" offer, oder Junger Mann mer mit Kochge- möbl.Zimmer m. Zimmer , mög- Bier Zimmer Bäckerlehrling hilfeſtunden

pber

für seine Ware hat nur der
Kaufmann, der mit seinem
Angebot vor die breiteste
Oeffentlichkeit tritt.

Der beste Weg für
dieses Angebot ist die

undauffällige
geschmackvolle
Anzeige im

Wilhelmshavener Kurier
in

Wer erteilt Nach¬

Mathematik?

Großer „Mäd=

Rohrplatten , zu zum Mitbewoh- legenheit zu mie- Küchenbenut.An- lichst mitheizung Wohnung m.Badtaufen gesucht. nen gesucht. An- ten gesucht. An- gebote , mögl. m. u. Badbenußung. gesucht. Angebote in gutem Soft- und Logishaus auf Lehrer bevorzugt.
Angebote unt. D. gebote unter D. gebote unter D. Preis, unter E. Angebote unt . D. unter D. 1495 an dem Lande . Angebote unter E. 6 Angebote unt. D.
1470 an ,, urier" 1500 an ,,Aurier" 1465 an ,,Kurier" 8 an den Kurier . 11496 an ,,Aurier" ,, urier". an den Kurier". 1482 an ,,Kurier"
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